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Ein Mer in - er Mfte .
ShristentuMe Kapitalismus und

Sozialismus .

Ein lästiger Mahner ist linieren Christlich¬
sozialen erstanden . Ein Priester , einer der ver -

schwindcnd wenigen , der sich in einen selpvercn
Gewissenskonflikt versetzt fühlt durch die Hal¬
tung undLic Handlungen der politischen Partei
der kathostschen Kirche . Einer , dem das Chri -
stentug » nm) t Feindschaft gegen die mich Mcn -

sck)cn- und Lobensrccht strebende Arbeiterklasic
bedeutet , der offenen Anges sieht , wie die Kirche
die Kluft zwischen sich und dem kämpfenden
sozialistischen ' Proletariat immer mehr anfreistt ,
und der sich voll Besorgnis fragt , wohin die

antisoziale Einstellung und der Has; der Re -

pväsenianicn der Kirche und ihrer politischen
Parteien gegen den Sozialismus führen werde .

Gerade in dOl Tagen , da die deutschen Christ¬
lichsozialen an dein Diebstahl eines Stückes

politischer Frciheitsrechte durch ihre Zustun »
tuung zur Vevwalluiigsvcfovnl sich beteiligen ,
hat der Generaldirektor des Katholischen
„ Bolksbund " . P f a r r e r R e i ch e n b e r g e r ,

jenen Artikel veröffentlicht , der von uns bereits

zitiert wurde nnd der nicht anders als eine

leidenschaftliche Anklage gegen die mit der ärg¬
sten arbeiterfeindlichen Reaktion verbündeten

christlichsozialen Politiker genannt werden kann .

Die Väter der christlichsozialen Bewegung wuß¬
ten ^ ivelche Bedeutung dem Sozialismus zu -
keiiimt und sic ivarcn so klug, dem Namen ihrer
Partei das Wörtchen „sozial " anzufügen . Da¬

mit sollte ausgedrückt werden , das ; die Partei

reicht blos ; christlich , sondern auch sozial zu
handeln bestrebt sein werde . Was heute von

Lieser Bewegung übrig geblieben ist , das gleicht
ftcilich nur ejner Mißgeburt : die „christliche "
Gesinnung hat - der Teufet geholt und an die

Stelle des klerikalen Sozialismus ist eine

ordinäre kapitalistisckw Klopffechtern ge -
treten . Pfarrer Rcichenberger ist der meiste
Rabe , er fürchtet die Isolierung der Kirche
von den Masten und sucht der Kirche
nahezulegen , das ; sic eine Verantwortung
trägt für die Gestaltung des Gesamtlebens ,
und das ; sie nebendiejenigen zu treten hat , in

denen als Folae der bestehenden Ordnung eine

grenzenlose Bitterkeit und Verzweiflung
herrscht .

Wie zeitgcmäs ; und aus den unmittelbaren

politischen Verhältnisten geschöpft ist Reichen¬
bergers Mahnung an die christlichen Politiker ,
mit der sozialen Reaktion keine Verbindung
einzugehen,' denn sonst sei die christlichdcnkendc
Arbeiterschaft gezwungen , sich nach einer an¬

deren politischen Vertretung muznsehcn ; die .

soziale Realiion sei, wie die Auslassungen über

die Sozialversicherung , BctriebsauSschüssc , über

die Belastung der Wirtschaft usw . beweisen ,
eifrig am Werke , die sozialen Errungenschaften
der letzten Zeit abzubauen und die Unterstützung
dieser Bestrebungen müsse die christlichsoziale
Arbeiterschaft in das Lager des Sozialismus
treiben ! Pfarrer Rcichenberger gibt sich einem

Irrtum hin , wenn er glaubt , die christlichsoziale
Partei sei mit der sozialen Reaktion eine „Ver¬
bindung " eingogangcn . Soziale Reaktion und

christlichsoziale Partei sind längst nicht mehr
zwei Begriffe , sondern einer , und es be¬

durfte nicht erst - einer „ Verbindung " , um die

christlichsoziale Partei auf jenen Bahnen wan -

dcln zu lassen , vor deren Beschreitung Herr
Reichenbcraer sie warnt . Ihre antisoziale , kapi¬
talistische Infizierung datiert doch nicht von

gestern und auch nicht seit dem Tage , da sic
sich mit Zollgeiern , Brotwucherern und bornier¬
ten Zünftlern im antisoMlistischen Bürgerblock -
Vunde vermählt hat , wenn auch ihre sozial¬
reaktionären Neigungen erst seit diesem Augen¬
blicke ein geeignetes Feld zur Betätigung fan¬
den . Wir wollen es Herrn Pfarrer isteichcn -
berger glauben , das ; er sich angesichts der chvist-
lichsozialen Politik höchst unbehaglich fühlt , und

daß- er fürchtet , mich der frommgläubigste Ar¬
beiter müsse sich schließlich von einer Partei
trennen , die ihn ; täglich Geweift , das ; sie seine
. und. seiner Klassc ' geschlvovcne Feindin ist . Mer

ändern wird er an dem Wejen der christlich¬
sozialen Partei nichts , denn vorerst müstte er

die Bestrebungen der Kirche mit den Bedürs -
nisten der leidenden Bolksmasten in Einklang
bringen , und daran würde alle seine Mühe zu¬
schanden tvcrden .

Pfarrer Rcichenberger hat , das must an¬
erkannt werden , in seinem Artikel Anschauungen
geäustert , die weiter gehen, als alles , was man

von einem katholischen Priester jemals gehört
hat . O, so ganz allgenicin den Kapitalismus
zu verdammen , das haben schon sogar Bischöfe
getroffen , ohne das ; dies dem Kapitalismus ge¬
schadet hätte und ohne dabei an mehr als an
die Beschaffung eines Alibis gegenüber den '

christlichsozialen Arbeitern zu denken , denn ge¬
wöhnlich verknüpfte der KlcrikaliSmus sein pla¬
tonisches Verdammungsurteil über den Kapita¬
lismus mit einer ausgiebigen Hetze gegen die

Sozialdemokratie imd alles was mit ihr zu¬
sammenhängt , also mit einer Hetze gegen jene
Kräfte , die allein geeignet sind , den . Kapitalis -
inus mis der Welt zu schaffen. Es Ivar recht
billig , den Kapitalismus zu verdonnern , gleich¬
zeitig aber die Harmonie der Interessen der
AuÄeuter und Ausgebeuteten zu verkünden
und den Arbeitern statt der Eingliederung in
die Reihen der Klasscnkämpfcr Demut , Füg -
sanrkeit und Bescheidenheit anzupreisen . Rei -

chenberger hat von den Christenpflichten doch
andere Vorstellungen : „ Jeder Mensch hat sein
Anrecht auf ein menschemvürdiges Dasein , auf
einen ausreichenden Lohn , auf eine gesunde
Wohnung , auf genügende Erholung . Und
wenn es der Sozialismus ist , der

diese Forderungen auf stellt, - so
handelt er eben in diesem Falle
christlich . . . . Wir müsien die G r e n z -
l i n i c' z w i f ch c n Kapitalismus und

Christentum so scharf als möglich ziehen .
Das erscheint mir noch viel wichtiger , als die

Betonung , das ; sich Christentum und Sozialis¬
mus wie Feuer und Wasier gegcnübcrstehen .
Der Kapitalismus ist nicht die gewollte Weli -

ordimng . Er ist der g r ö st t e Feind des

Christentums . . . . Wir müsien jeden
S ch e i n d e r V c r b i n d u n g mit ihm m e s.
den , ob er sich Bürgerblock oder Einheitsfront
gegen den Sozialismus oder anders nennt .

Unser Platz i st a u f S e i t c des ar "
beitenden Volkes , ist die Fron
der Kämpfer gegen die Ausben -

tung , gegen die Versklavung des
Volkes . Es kommt eine neuc Ord¬

nung . . . . " Und zum Schlust rät er zur Ge¬

winnung wahrhaft sozialer Gesinnung , die es

jedem zum Bewußtsein bringen werde , daß
derArbeiterdasOpfercinervöl -
l i g u n ch r i st l i ch e n. du r ch a u s nicht
„ g o ! t g e w o l l t e n " G e s e l ls ch a f t S -

und Rechtsordnung ! st, an d e r c n
U m g e st a l t u n g zu arbeite n V flicht
eines jeden Katholiken i st . " Bisher
lehrten die Di - ner der Kirche den Arbeitern

nur Unteilversung unter ihr Schicksal und de¬

mütiges Verharren in Abhängigkeit und Skla¬

verei , und der „christliche Sozialismus " wollte

nichts anderes sein , als der Verbündete und

Helfer des Kapitalsmus . Diese soziale Ein¬

stellung hat auch die deutschen Christlichsozialeu
zu denr bürgerlichen Schutz - und Schmutrbünd -
nis geführt , das sich der Herrschaft im Staate

bemächtigt hat , um alles das zu tun . was Rei -

chcnbcrger als dem Geiste des Christentums
zuwidcrlaufend erklärt . Rcichenberger hat Mut .

denn es war Leo XIII . , Ser „ den Bischöfen
der ganzen Welt " gesagt hat : „ Traget Sorge ,
das; die Söhne der katholischen Kirche dem

Sozialismus , diesem verabscheu -
u n g s w ü r d i g e n Bund e, weder beitreten ,
noch ihn in irgendeiner Weise zu begünstigen
wagen " , wohingegen Rcichenberger die Be¬

strebungen des Sozialismus als wahrhaft christ¬
lich bezeichnet und erklärt , das ; kein göttliches
oder kirchliches Gebot die Katholiken verpflichte ,
die gegenwärtige Wirtschaftsordnung , die in

ihren Wirkungen herzlos und grausam , unchrist¬
lich und heidnisch ist, zu verteidigen .

Wir wollen uns bei der Frage , wer das

Christentum richtiger auslegt , ob der von der

Kirche gefeierte Papst - Leo XIII . oder der

gegenüber dem mächtigen Hicrarchcn klein¬

winzige Pfarrer Rcichenberger , und auch dabei ,
auf welcher Seite der gute Katholik den Anti¬

christ zu suchen hat , nicht länger aufhaltcn , und

gleich zu der wichtigeren Frage übergehen , ob

Rcichenberger Aussicht hat , seinen Anschau- '
ungtn in der Partei der katholischen Kirche zum

Durchbruch zu verhelfen . Jede Hoffnung darauf
wäre eitel . Herr Rcichenberger wird ctn Ruser
in der Wüste bleiben . Wollte die . Kirche es zu -

lasicn , daß ihre politischen Parteien sich vom

Kapitalismus abkehrcn und dem Sozialismus

zuwendcn , dann müßte sic aus ihre politischen
Herrschaftsaspirationen verzichten . Da wäre

noch leichter , der Katze ihre Vorliebe für die

Mäuscjagd abzugcwöhnen . Auf Hilfe ans diese :
Richtung hat der Sozialismus trotz Rcichcn -
bergers Epistel also nicht zu rechnen . Aber dem

Sozialismus wird cs darum nicht schlechter
gehen , wenn der KlcrikaliSmus an den Geld¬

schränken drS Kapitalismus Ivcitcr Wache hält .
O b in i t o d e r gegen d i c K i r ch e —

darin h a t Rcichenberger Recht :
E s k o m m t ei n c n c u c O r d n u n g ! " . . .

Ak kWU - lMk WMMMWllst JU Wk.
Protest der Engländer gegen die Hinrichtungen . — Die Antwort : „ Verräter ! "

Berlin , 29 . Juni . (Eigenbericht . ) Bor

kurzem fand in Berlin «ine Besprechung zwischen
Bertretern der englischen und rusiischen Gewerk¬

schaften statt . Während die Kommunisten von

derartigen Zusammenkünften früher großes Auf¬
heben machten nnd sie gegen die Amsterdamer
Gewerkschaften ausspielten , hüllten sie sich dies¬

mal in auffallendes Schweigen über

daö Ergebnis dieser Besprechungen .
Die Erklärung dafür hat jetzt T o m s k y in

einer annrrordentlichen Sitzung deü allrussischen
Gewerkschaftsverbandes gegeben . Gr mußte be¬

richten , daß die Engländer in Berlin gar nicht
verhandelten , sondern einen scharsen Pro -
test gegen die empörenden Hinrich¬
tungen durch die Tscheka zum A i» S«

druck brachten .
Auch L a n s b n r y, der sonst stets die Par¬

tei der Sowjetregierung nahm , telegraphierte an

Rykow , nicht nur die britische Lefsentlichkeit ,
sondern auch die gesamte Arbeiter¬

schaft fei entrüstet über die Hinrich -
tung ohne Gerichtsverfahren , die den

englischen Gewerkschaften eine wirksame Tätig¬
keit gegen die antirussische Politik der englischen
Regierung erschwere . Gleichzeitig ersuchte LanS -

bnry nm Einstellung der Represialien .

In einem Antworttelegramm suchte ' Ry¬
kow die Todesurteile damit zu rechtfertigen , daß

Das alte und neue Deutschland .
Rede Strefemanns in Oslo .

OSlo , 29 . Juni . In seinem heute für die

Verleihung des Rubel - Friedenspreises gehal ¬

tenen Vortrag knüpfte S t r c s e m a n n an

einen Ausspruch HeriotS an , ma » müsse national

empfinden , » m international wirken zu können .

Das alle Deutschland sei in der Außenwelt gerne
mißverstanden worden , ebenso auch das neue

Deutschland . Das vom Kriege gänzlich uruge -
sormle neue Deutschland könne die . Liebe zum
Reuen nicht besser fördern als durch treues

Fest halt cn au dem vicIcit Ber¬

el ; r u n g s >v ü r d i g e n der großen
Tradition .

Die Zeiten seit Ruhr und Locarno waren
ein Auf nnd Ab. Sie zeigen gegenwärtig
eine Krise des B e r t r a u e » s in die ganze
Entwicklung des Friedens , nnd doch kann heute
gesagt werden , daß in dem Sinnen nach Friede »
nnd Verständigung die überwältigende Mehrheit
des dculschcn Volkes sich einig ist . Gegenüber der

Idee „altes oder neues Deutschland " fand sich die

Synthese der B e r b i n d u n g des alten
mit dem neuen , der Synthese , die das

deutsche Volk verkörpert in der Person seines
Reichspräsidenten . Er war dein Mann gefolgt —

hervorgegangen ans den Kreisen der alten grund¬
sätzlichen Opposition — dem erste n P r ä s i -
deuten o e s D c u t s ch e n R e i ch c s, der mit

großem Takt , mit politischer Weisheit und mit

starker Vaterlandsliebe den Weg vom drohenden
Chaos zur Konstitution , von der Konstitution
zum Wiederaufbau geebnet hat .

Tie Einleitung der Politik von
Locarno war ein Wendepunkt in der Ent¬

wicklung der europäischen Nachkrisgszeil . Es ist
irrig zn glauben , daß die deutsche Oefsentlichkctt
die Politik von Locarno nur unter dem Gesichts¬
punkt der Auswirkungen für Deutschland allein

ansehe.
L o e a r n o bedeutet viel mehr : einmal ist

« S der Zustand des dauernden Frie¬
dens am Rhein , gewährleistet durch
feierlichen Verzicht der beiden großen
Rachbarnatlonen aus Anwendung von Gewalt ,

Sowjetrußland seine Existenz mit allen Mitteln

schützen müsie .
Rach dem Bericht TomskyS nahm der all -

russischc Gewerkschaftüverbcknd eine Kundgebung
an , in der die Leiter der «nglilche » Gewerkschaf¬
ten als B e r rä t « r an der Arbeitersache hinge¬
stellt werden . Bei allen Provokationen gegen die

englischen Arbeiter und gegen den Sowjetstaat
hatten sie geschwiegen , di « im englischen Kohlen¬
streik angebotene russische Hilfe abgelehnt , nichts

gegen das Grwerkfchaftsgcsetz unternommen ,
weder gegen die Ehinaintervention noch gegen
das Vorgehen in der Arcos - Affäre protestiert .
Jetzt , wo sie endlich sprechen , erheben sie Protest
gegen notwendige Selbstschutzmasjnahmen eines

Arbeiterstaates . Damit stellen sich die englischen
Trade Uuions in einer Linie mit den Feinden
der proletarischen Solidarität und nnterstiitzen
die imperialistischen Kriegsvorbereitnngcn .

*

Wieder zwei Hinrichtungen .
Moskau , 29 . Juni . ( Taß. ) Tarascwitsch

nnd S a m o t a j a, zwei polnische Spione ,
die auf dein Sowjettcrritorium Spionage zu

Gunsten des polnischen Generalstabcö trieben ,
wurden in einer außerordentlichen Session des

Wolinskcr Gerichtshofes in Schitomir z » in
Tode verurteilt . Das Urteil w n r d e

bereits vollstrecckt .

zum anderen durch die Verpflichtung anderer

Mächte , demjenigen Hilfe zn leisten , der ent¬

gegen dieser feierlichen Vereinbarung das

Opfer der Gewalt wird . Für diesen Gedanken

steht heute die überwältigende Mehrheit des

deutschen Volkes ein . Aber mit diesen Gedan¬
ken wäre es nicht vereinbar , wenn ans
dem Boden eines Landes , daö als u n t e r l eg e-
neS Land der Revanche abschwört
und dem Frieden sich widmet , auf Jahre
hinaus der Druck von Bajonetten
lasten sollte . Die Politik von Locarno ist
unvereinbar mit der Politik des
Mißtrauens , mit der Politik der Gewalt ,
mit der Politik der Unterdrückung . Sic ist die
Politik der Verständigung , die Politik des
freien Willens , sie ist die Politik des Glaubens
an «ine neue Zukunft .

Sergt stolpert über das Sperrgeletz
Die BerlSns * r « « a gegen den Willen

des Jnftizministers beschlossen .
B e r l in , 29 . Juni . (Eigenbericht . ) Der

BUrgerblock hat heute im RechtsauSschnß des

Reichstages «in « schwere Niederlage er¬
litten . Entgegen den Forderungen der Länder¬

regierungen bestand ReichSjustizmspister H e r g 1

auf dem Wunsch , das Sperrgesetz über die Fiirsten -
absindung nicht zu verlängern . Er wollte im Ber - ,
trauen auf Erklärungen der Fürsten das Gesetz ,
das Prozesie zwischen den Fürsten und den Länder¬

regierungen ausschließt , mit dem morgigen Tage
ablaufen lasien .

Im Gegensatz zu dieser Haltung des Reichü -
kabinettS nahn « der Rechtsausschuß des Reichs¬
tages mit 15 zu elf Stimmen den Antrag der
Sozialdemokraten und Demokraten an , wonach
das Sperrgesetz um sechs Monate verlängert wird .
Das Ergebnis kam dadurch zustande ^ daß das

Zentrum für den Antrag stimmte . Es bleibt ab¬

zuwarten , welche Konsequenzen die RechtSregie -
rnng aus dieser Entscheidung des Reichstagsaus -
schnsscs bi » zur Plenarsitzung des Parlamentes
ziehen wird , das sich morgen ebenfalls mit der

Vorlage befassen wird .
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Sette 1
LonnerStqg , 80 . Juni 1927 .

Inland .
BauerWscrsmus .

- och zu Notz gegen die Arbeiter .

Die tschechischen Agrarier haben seit Jahren

schon berittene Sokolorganisaiionci «, die nicht zu »

letzt die Gewähr der agrarischen Vorherrschaft

auf drin flachen Lande sein »löge ». Nun hätte »
di « deutschen Agrarier es wahrscheinlich schon

längst den tschechischen Klasscngenossen nachge «
macht , weim sie die Macht dazu gehabt hätten .
Nun da sic in der Negierung sitzen, wollen sie -
versuchen und so läßt die „ Landpost " eine »

Versuchsballon steigen , nachdem die Agrarier in

einzelnen Gebieten , wie und gemeldet wird , be¬

reits an die Gründung berittener Truppen ge¬

schritten sind .

Der Herr Scholz , der sich in den « Blatt

der notleidenden Landwirte dafür einsctzt , daß der

Bauer von dem kärglichen Verdienst , den ihn «
unsere viel : u niedrigen Zollschranken zukommen

lassen , nocl ) ein Rettpferd hält , n«ciß den edlen

und ehemals adligen Sport des Reitens in den

schönsten FarbeN zu malen . Den Bauernbuaschen
muß ja das Wasser im Munde zusammen laufen ,
wann sie da lesen , wie fabelhaft schon e i n Rei¬

ter , geschweige denn eine ganze Kavalkade

von oermenen Bauern wirken . Aber das Beste
kommt zum Schluss «. Da sagt der Scholz zwischen
den Zeile », warum die Bauern ihre , „K a v a l -

lerie " , — so nennt er nämlich den netzen

Sportklub — brauchen . Er meint :

Damit tväre der Grund zu jener Bau »

crnkavalleric gelegt , wie sie sich das

tschechische Landvolk bereits geschassen hat . Wo

blieben dann die armseligen Umzüge
von noch so vielen tausenden Men¬

schen , die zu Fuß wandern , wenn da¬

neben auch bloß n n r e i n i g e hundert b e» -

rittene Bauers ! kämen , fest in « Sattel ,
die Zügel gestrafft , Pferd und Reiter ein Bild

strotzc « « der Kraft und Unbengsamkcit .
Das Würde milreißen und brglürken zugleich . "

Nrm , der berittene Zug der Paar hundert
Bauern mag recht schön ausschen , aber wenn cS

nur auf der « stattliche «« Eindruck ankäme , wollten

«vir den Agrariern gern das Vergnügen lassen,
sich hoch z«l Roß patzig zu machen . Wir l «aben es

erlebt , daß Zehntausend « hungernder Arbeiter in

Lutnpcn demonstrierten und die gemästeten
Agrarier mit Roß und Wagen furchtsam daheim¬
bliebe «« und es «vird auch kaum geschehen , daß
die Bankiers und Jndustriebarüne , die vielleicht
noch mehr Pflanz reißen könnten als die Protzi¬

gen Großbauern , mit thren Autos aufsahrtn , um
den Eindruck einer Arbeitcrdemonstration zu ver¬

wischen . Im Gegenteil , in Wien hat der proleta »

risä -e Erste Mai der Praterfahrt der Aristokratie
dtn Garaus gemacht .

- - - Aber der Herr Scholz will ja a««ch etwas

ganz anderes andeutrn . Er tvill den Bauern

sagen : Seid ihr 800 zu Pferde , so könnt ihr c i n e

Demonstration von 10 . 000 auseinan¬
der j a g c n! Ihr könnt die Dörfer terrori¬

sieren , ihr könnt di « Arbeiter nieder¬

reiten , wenn ihr euch ettie Kavallerie schafft . Es

soll also ein regelrechter BaurrnfasciSmuS
organisiert werden . Wir sind n««r neugierig , waS
der Herr Lcruy zr« der Kavallerie des Spina
sagen wird . Die Mühen unserer Ordner gefähr¬
den den Staat u««d di « öfsentbichc Sicherheit , wir
wollen sehen , ob die Eskadronen der Zlgrarier
»icht gefährlicher sind ! Gleiche Windjacke «« bedeu¬
ten verboten « „ Uniformierung " , das Beritten »

« in von Hunderte «« sollte keine llnfformievung
bedeute » ?

Wir «minschrn , von »«nseren « Miniatur - Mus-
olini bald ein « Auskunft zu bekomnien . Die Ar -

beitersck)aft hat nicht Zeit , den « Kävalleriespirl der

Großbauern untätig . zuzuschen .

8 ! ne bürgerliche Stimme zur
Berwaltungsresorm .

Ji « enrm der Blätter d « S Mereykonzer ««S,
die dock, allesamt nicht gerade begeistert « Oppo «
si ionsorganc sind , sondern «««eist das Sprachrohr
der Regierung abgeben , in der . Ost rauer

„ Al o r g c n z e i t u n g" , finden wir einen Ar¬

tikel , der gerade deshalb bedeutsam ist, «veil er

vo«i bürgerlicher , in « allg . ' meinen regierungs¬
freundlich « ! Seite kommt . Tas Blatt

schreibt an lelendcr Stelle :

„ Das ewig brennende i «nd trotz jahrzehnte¬
langen Vorbereitungen in Oesterreich nicht ge¬

löste BcrwaltungSproblein wird bei und durch eine

einfache Aeudcrung dcS GaugcsctzcS mit einer

Grazie gelöst , daß « nan über die bei diesem An¬

laß zun « Vorschein kommende Gesinnung baß in

Erstaunen gerät . Man macht «S bei uns wie sei¬
nerzeit der selige Alexander , der den gordischen
Knoten nicht rascher und bequemer zu lösen wußte ,
al » indem er ihn mit einem einzigen kühnen

Schwertstreich zerhieb . Aber was bei einen « gor¬
dischen Knoten gerade noch gut sein mag , eignet
sich viel weniger siir die Lösung «ine » Problem » ,
da » bisher die besten Köpfe vergeblich beschäftigt
hat , wie die beste Lösung zu finden , also die¬

jenige , die am zweckmäßigsten und billigsten den

Jnteresien der Bevölkerung dient . Wenn man bei

>«nS mit dem Schwerte Alexanders gegen den un¬
entwirrbare «« Knote «« der VerwaltnugSreform loS -

gegangen ist , so hat man sich die Arbeit sehr

leicht gemacht , indem «nan sich von vornherein

ans den Standpunkt stellte , daß die i>« demoktra »

tischcr Gesinnung verankerte weitestgehende Teil¬

nahme der Bevölkerung an der Regelung der

öffentlichen Verwaltung auf ein Mindestmaß zn -
rückgeschraubt werd enmüsie und daß der Einfluß
der hohen Bürokratie noch weiter zu stecken Ist
als bisher . Im linterbewnßtsein schlummert da

ohne Zweifel der Gedanke , daß die Bevölkerung
nicht reif genug ist , sich ihre Angclgeuhciten selbst
z«l verwalten und daß sie daher einen Bormund

zu erhalten habe , der ihre Geschäfte nach bestem
Wissen und Gewissen für sie führe , und das
könnte niemand anderer sein al » eben der be¬

zahlte Exponent der Regierung , der Beamte .

So «vird mit kühnem Entschluß ein Schritt
gemacht , den man nicht sür «nöglich gehalten
hätte , als in den ersten Jahren nach dem U« n -

sturz der Himmel der Demokratie rosenrot vcr -

hangen «var nnd voller Geigen hing . Wir nähern
uns ab 1. Juli de » nächsten Jahre » wieder dem
alten Patrimonialckaat , in dem der Bürger sei¬
ner vorgesetzten gottgewollten Obrigkeit «insach zu
gehorchen und dabei da » Maul zu halten hatte .
Denken wir dabet noch an die lieblichen Polizei -
strasbestimmungr « , die au » verstaubten allöster¬
reichischen Gesetzen mit herübergenommen und
durch neue Bestimmungen ergänzt und vrrschärst
worden sind , so kann man sich leicht vorstellrn ,
daß die Wirksamkeit diese » Gesetze » keine geringen
Lasten auf die Schultern der Bevölkerung legen
wird .

Für diese » Gesetz tragen natürlich auch dir
deutschen Regierungsparteien di « Verantwortung
vor dem Volke . Die heutige Opposition hat
während der dreiwöchigen Verhandlungen de »
Ausschüsse » keine Gelegenheit vorübrrzirhrn lassen ,
um di « deutschen Mrhrheitsparteiru auf diese
Verantwortung mit dem entsprechenden Nachdruck
aufmerksam zu machen . "

So urteile «« selbst di « Freunde der

Spina nnd Mayr - Hari « ng über das

Polizeigoseb . Die aktivist sckwn Parteien aber

weihen « s ««inner noch, das Schandivert zn ver¬

teidigen !

Sie haben uns b « ns 8Me verkauft —-
Eine neue politische Moral .

Die Blätter de « Merch - Konzerns habe «« die

Eigeniümlichtctt , bei « Grundsatz des Schmock , links

und rechts schreiben zu können , immer in einen «

Artikel zu erproben . Er fängt oppositionell an

und hört rcgiernngstrcu auf . Born sür die Ar «

beiterlescr , Hinte«« für die kapitolskräftigen
Freunde des Blattes . Ter Hinterteil eines Leit¬

artikels der Ostrauer „Mvrgenzeilung " sieht zum

B««fpiel ( nachdem vorne sestgcstellt worden war ,

daß die Aktivisten gegen die deutschen Interessen
stimmen , beispielsweise sozialdemokratisch - An¬

träge zur SprackMpraxiS uicderstiiunien ) so auS :

„Billigt man grundsätzlich den AktiviümuS » der

»ichiS Geringere » anbahnen soll als die Unierfüh -
rnng de » deutsch- tschechische«« Verhältnisse » au » dem

Kampf - in «inen FriedcnSzustand , dann muß man

sich auch der Opfer bewußt sein , welche dies , Taktik

erfordert . ES läßt sich leider nicht vermeiden , daß

die Deutschen , die al » Aktivisten dem dentschrn In -

teresse diene » wollen , die » allzu häufig auch in der

paradoxen Forin tun zu müssen , daß sie gegen das

deutsche Interesse handel ««.

Man müßte nur die Gewißheit haben , «ine

Gewißheit , di « allerdings auf dem abstrakten
Feld der Moral liegt , daß sie da - mit Selbst¬

verleugnung , mit innerem Unbehagen und

nicht mit frivoler Gleichgültigkeit tun .

Rur dann «verden sic vor den BoltSinstanzen , di «

ihnen früher oder später den Rechenschaftsbericht
absordern werden , sich mi « Erfolg rechtfertigen und

ihr Tun begründen können . "

Das « vürde den Aktivisten Passen ! Ganz abgc .

sehen aber davon , daß man die erwünschte G e -

« vißheit nicht hat , « verden die deutscher« Ar¬

beiter daranf Pfeifen , daß sic ihnen verschafft «vird .

Tenn ob die VcrwaltungSreforni und die Wehr¬
gesetz?' vor « der « Mivistcn mit Selb st Verleug¬
nung oder „ frivol " angenommen wurde »«,
ändert nicht viel an ihren Wirkungen . Ebensogut
kann der Einbrecher behaupten , er hab « mit

Selbstverleugnung nach dem Geld « gegriffen und

jeder Räuber wird sich darauf berufen können ,
irgendwie bona fidc , im guten Glauben an die

Nützlichkeit feines Vorhabens , nicht „frivol " ge¬

handelt zu haben . Die Aktivistei « sür ihre Schänd »
täte «« damit zu pardonieren , daß « nan ihnen
Selbstverlcugnnng und guten Glauben an den

höheren Ztveck ihrer Politik z««billigt , ist eine neue

Methode , sie zu verteidigen , aber sie wird so «venia

verfangen wie alle früheren Versuche , der Zoll -
und Polizeipolitik eine gute Seite abzugewinnen .

Mn offener Brlef an den Abge¬
ordneten Dr . Hanreich .

Das ,rß rünner Tagblatt " , ein Zwii -
terblatt , dein nicht ganz leicht auf das «vahre Ge¬

schlecht zu kommen «st, das aber im allgemeinen
die Interessen der Agrarier und sonstigen Aktivi¬

sten verficht , ha « ai » den Abgeordnete, « Dr . H a n -

r c i ch einen offenen Bries gerichtet , der be -

zeichucnd für die verzweifelte und erbittert « Stim -

mung der bürgerlichen Kreise ist , die in den Fähr¬
nissen der aktivistische«« Politik vollends den Kovf
verloren haben . Ten « Hanreich Wird in schwul -

_ igcm Doutsch in Erinnerung gebracht , daß er

. fein ) Stimmen der Städter , vor allem der Brün¬

ner erhalten habe , und dies nur , weil man ihm
> zutraute , die Interessen des Gesamtdeutschtums

siber die feines Standes z»t stelle ». Das Vertrauen

habe sich aber auf das ganze „kernige , deutsche
Lairdvvlk 4m schönen Südmährerlandc " bezogen ,
den « man wieder zutraute , dem Hanreich , wenn

er schon das Sudclcudentschtun « verraten wollte ,
gvilndlich aufznpassen . Nun , die Probe ans »
Excinpcl sei gekommen . Die Schäden der Ver -

waltungSrcforn « «» erben oufgczahl «, die zweifel¬
hafte Haltung der Agrarier rügend erwähnt und

in größter Sorge folgender Appell an den . Han¬

reich und seine „ mannhafte deutsche Art " gerichtet:
„ Die Augen aller Sudeiendcutschen sind heute

überall mahnend auf den Bund de ? Landwirt «

gerichtet und die » gilt vielleicht mehr als anderswo

auch von nirscren engeren Landslcmcn auf dem

kampfdnrchivühltcn Boden Südmährens nnd der

Sprachinseln , «vclche Sic , Herr Abgeordneter zur

Wahrung unserer völkischen Inter ,

essen als tapferen Streiter In das Abgc.
ordncienhaus entsendet haben .

Zeigen 21 « sich würdig diese » ge¬

schenkten Vertraue « « » , Herr Abgeordneter ,
und donnern Sie Ihr unerbittliches
Rein den allzu bereitwilligen Jasagern in die

Ohren . Wa » immer daraus folgen mag , e » wer¬

den da »«« ihre Wähler sich wie eine Mauer um

Sie scharen uud Sie zu schützen wissen . Aber an

eines müssen die Wähler glauben können , an di «

Treue gegen Treu « und daran , daß ihr

Erwählter kein Mameluck Prag » ge¬
worden ist .

Wir sind zu Ende ; da » Wort hab ««« nun Sie

Herr Abgeordneter nnd bi » dahin ^verbleiben
wir "

Wie wir den Hanreich , der einer der Vertr « .

ter jener maulreißcrischen Schcinopposition in « B.

d. L. ist , die bisher noch immer unigefallen ist,
kennen , wird er . vor die Mahl gestellt , ei, « u ne r .

bittliches Nein zn donnern oder « in füg¬
sames Ja zu hauchen , sich dafür entscheiden ,
«vegznbleiben .

Er gehört zu jener Sorte germanischer . Hel¬
den , die nicht so sehr dara, «f Wert leflt , bei rühm -
lichen Taten dabei gewesen zu sei «ff als darauf ,
bei Schandtaten ein schlichtes Alibi erbringen zu
können . Sollte es nun so, oder wider Erwarten

anders , nämlich mit einem mannhaf ' cn „ Ja "
. Hanreich » ende««, wir sind überzeug«, daß z«var

nicht das ,Mrünncr Tagblatt " , wohl aber ein

Großteil der Wöhler , in deren Ranien es zu spre¬
chen vorgibt , die Konsequenzen ziehe «« und d. ' in

. Herrn Hanreich die dentsche Treue kündigen wird .

Der Kampf gegen die Bemal '
tungsreform .

Halbstadt , 28 . Juni . In einer überaus gut
besuchten Volksversammlung sprach Montag
abends Genosse Hofbauer . Die Plakaie , mit

denen unsere Partei die Arbeiter zun « Besuche
der Versammlung ausgesordert hatte , war ««, , von
Gendariiien entfernt ivorden , wci > sie die Worte

enthielten : „ Gegen euch richtet sieh der nieder¬

trächtige Plan der Regierung und der deutschen
Regierungsparteien . . . " Das Bckanntiveld - . n die .

scr behördlichen Fürsorge für die Regierungs¬
christen und Regierungsagran - ' r «var natürlich für
die Arbeiter erst recht ein Grund , in die Bersanim »
lung zu kommen . Gleich nach Arbeitsschluss zogen
sic in dichten Scharen zum »ÄasthanS Forster , dejs - n

großer Saal die Masse «« nicht fassen konnte , so daß
viele Versammlnngsbesucher in den Gängen steh«««
mußten . Auch Nationalsozialisten und Koinmuni -

sten « varcn gekommen . - + Genosse Seibl - Brau -
nau eröffnete und leitete hie Versammlung . G' nojsc
Hofbauer schilderte in fünfvürtelstündiger ' Rede,
die wiederholt von ZustimmungSkundgcbungcn
unterbrochen wurde , den Werdegang der Reaktion

Die Steppe der Sechzehn .
Rach dem Finnischen von Werner Peter

Larsen .

I .

„ Reines " , oder richtiger : „nnvernlischteS "
Brot war hoch oben im nördlichen Karelien —

zwischen dem südöstlichen Kain «« und Rußland
— selbst auf dem Tisch ter Reiche «« eine Selten¬

heit *) . In Zdnochatti besonders Halle es vor noch
gar «richt langer Zeit alß eine «vahre Sünde ge¬
golten , « Venn iemand sich erlaubt hatte , das ganze
Jahr hindurch reines Bro « z«« essen. Run , das

tat ja allerdings auch niemand , an « wenigsten
Kileise Perttu mit seiner Familie .

Dieser Perttn hatte in seinen junge, « Jahre ««
die Dunimheit begangen , sich an , unftuchtbarsten
Teil des Sammal - Lamv ! * * ) , hart am Rande der

Wüste , anzusieteln . Dort rang , er nm « mit

Sumpf und Sand um das Brot sür , sich und sein
Weib und brachte alljährlich pünktlich einen

neuen Sprössling zirk Taufe . Sv umgab ihn
denn bald eine zahlreiche Kinderschar , und die

Anni , sein Weib , klagte ja auch oft , „ GotleS
reicher Segen drücke sie beinahe nieder " ; das
Brot allerdings , das blieb in gleicher Fülle aus ,
obwohl der Probst nie müde ward , zu versichern ,
die Ansiedlung Saminal - Lampi werde sich mit
der Zeit dank des zahlreichen Nachivuchses von

Arbeitskräften z«i einer wahren Jdealkolonie c«<t -
wickeln . Zumeist fügte er dann noch hinzu : » Ter

Herr , der die Kinter gib«, der wird auch für sie
sorgen. " , ,

Bis auf weiteres mußte Anni ja allerdings
noch selbst für sie sorgen und sich täalich den Kopf
zerbrechen , um a»«ch nur das Notwendigste her -

*) Im hohen Norden , wo das Korn sehr teuer

«st, wird da » Mehl mit genuine « Birkenrinde ver¬

mischt.
q **) Lampi --- See .

beizuschaffen . Inzwischen machte Perttu draußen
das Land urbar ; sein Leben war ein ständiger
hartnäckiger Kampf niit sumpfigen Aeckern ,
Morästen und den Tieren des Waldes . . .

Da die Mot trotz allem und allem jedoch
nicht , »eichen wollte , beschloß Pertti « eines Tage »,
die Grenzen des Waldes vor seiner Hütte ein

wenig hinauszuschieben , um auf diese Weise
neues Ackerland z«« gewinnen . Milten in dieser
Arbeit überraschte ihn aber der WaldHliter , ter

ragte und fackelte nicht lange : im - Handumdrehen
hatte Perttu fiir einige Zeit freie Kost und Logis
im Gefängnis z»« Kuopio . Während er dort bei
Wasser nnb Broi die Strafe verbüßte , «vurde cS
wieder Sommer .

Die Sonne schien hell nnd lustig , als Perttu
das kleine . Kriopio hinter sich ließ ; dann und
« vann gluckste ein Kuckuck auf beit Abhängen teil

Leppiwaara ***) und hier und da fchr ' cn die

Drosseln , als er sich gegen Abend der Heimat
näherte .

Ein heißes Frcudegefirhl überkam ihn , als

er . in der Ferne die blaue Fläche des Sainmal -

Lanipi erblickte >«nd hoch an kessen Ufern sein
wogendes Roggenmeer . . .

Da,m aber dachte er an sein kurzgeschorcneS
. Haar , an diesen Schandstempel , den sie ihm drin¬
nen in der Stadt — für all und jedem sichtbar
— aufgedriickt , und dieser Gedanke quälte ihn
sehr .

'

„ Wie soll ich mich nur so den Menschen zei¬
gen , ja selbst Anni und den Kindern ? ! . . . "

Er gab sich Mühe , diesen Gedanke «« zu ver -

schellchen , aber seine Schritte wurden doch immer

unschlüssiger und langsamer , je näher er dem

Hau le kam .
Wenn doch tvenigstenS die Airni nicht da -

heiin wäre ! — Und richtig — sie ist nicht da : sie
ist mit Sikti draußen und wirft die Rehe a««S,
nicht mal das Brot ist zu sehens auf dem Hofe

. aber herrscht ein wahrer Heidenlärm ,

***) Waara Berg .

Pcritn lauscht .
Tas ist daS ' . dünne Stiminchen des kleinen

Antti und das ist Thomas — der weint ja , Tho -
« nas weint , obgleich er doch um fast drei Jahre
älter ist . . .

Er wäre ja gern auf die Kinder - » « gegangen ,
gewiß , aber nein , das konnte er nicht , das kon « ue

er nun doch nicht — die eigenen Kinder so mit

den « kahlen Schädel erschrecken . . . UeberdieS
ftihlte er Plötzlich eine tiefe Mattigkeit , so daß er

sich unter die Birke am Wege setzen mußte , um

zu ruhe « und die kurze Pfeife zi « stopfen . Däh -

reird er da saß , gmg ihn « so mancherlei durch den

Kopf , vor allein , ob eS nicht doch besser sei, das
Land hier fallen z«« lassen und in die Stadt zu
ziehen ; — in der Stadt , hieß es . da lebte ein

tüchtiger Arbeiter so blecht nicht, jedenfalls
brauchte er da nicht z>« Hungen « . . . Andererseits
aber «var es doch so leicht nicht , sich von dem
Land z,l trennen , von diesem Land, mit dem er

sein ganzes Leben hingebracht , und dem er sich
doch so verwandt st' ihlte im Gxund « seines
Herzens .

Neber diese Erwägungen verstrich der ?lbe ««d.

Evst in tiefer Nacht stahl sich Perttu wie ein Dieb
inS . Halts ; am nächsten Morgen aber gab sich
Anni den Ans<l «cin , als gaivahve sie die Berände «

rung an ihm nicht . Ach, sie hatte sie gesehen , ge .
«viß , sie mußte sogar dr «« Kindern MvaS gesagt
haben ; jo , sic hatte ihnen sicherlich derboten ,
irgendwelche Fragen an ihn zu stellen , denn sie
sagten keil » SterbenLlvvrtchen und sähe«« nur scheu
zu ihm auf .

/ II .

Ws der . Herbst kam , »varcn di « Haare schon
wieder soweit gewachsen , daß man sie richtig
kämmen konnte ; draußen auf dem Acker stand « mn

auch schon der Roggen schnittreif .
Pertti « sah dem Winter diesmal eigentlich ge¬

trost entgegen . Aber cS kam alles ganz anders ,
als er gedacht hatte , denn war noch lange vor Be¬

ginn des Winters die fiage verzweifelt , so wurde

i «, je weiter der Winter fortschritt , fcfjliininer und

schlummer ! Nach «lteujahr kam auch nocl« der

Nachbar mit der Mitteilung , die Armenkasse stelle
die Unterstützung ein , keinen Heller gebe cs von

nun an mehr . Gestern erst habe der Armen -

Vorsteher vor der Kirchentür gesprochen : der

Staat , habe er gesagt , könne sein Geld nicht

weiterhin einfach zun « Fenster hinanswerfen ; der

Bvdei « in Kuochatti sei schließlich nicht schlechter
als andcrswo , und die Ansiedler von Kuochatti
könnten arbeiten , wie alle anderen auch .

Perttus Familie , an alle möglichen Schick-
falssck ' läge gewöhnt , überwand a««ch dielen .

Die , deren Kleider noch einigermassen stand¬
hielten , durchstreiften die ftMliegenden Dörfer , bct -

teAen und ha»«sicrt «n nut lelbltgefertigten Schnitze¬
reien , die anderen — die Mehrzahl — saßen hun¬
gernd und friererch dgheiin .

Ui«« diese Zeit langten die Zivillinqe an .

Perttil seufzte still und fuhr sie selbst in des

Nackchars Wagen zur Taufe . Als er heimkehrte ,
crivartctc ihn der Dorskrärner , der hatte e : nr

Forderung a>« ihn rind konnte «nru , wie er sagte ,
beim besten Willen nicht nuehin . die Hütte zn vcr .

steigern . Ach, er stand selbst vor den « Bankrott .
Perttu bettelte und bat . aber es Jjalf alles nichts ,
der Krämer braucht « tzield — zum Ersten hatte
er einen Wechsel ciuzulösen , der raiibtc ibn « seit
Wochen den Schlaf , und von allen Sr : t « n mahnte
und bedrängt « man ihn , ja , da blieb « hm eben

nichts übrig , als selbst hart m sein .
Das jüngste der Ztv ' llinge starb noch vor

der Bersteigevung , und so hatte Perttu nur noch
acht Kircher , als er vor « Kuochatti auszog . Wo¬

hin er nun sollte , wußte er eigentlich selbst nicht ;
er meint « ja allerdings , das beste sei in die Stadt ,
aber er traf bei in Dorfe Markkilla eine Wander¬
schar , die auf der Suche nach Brot und Arbeit
ge «« Rußland zog , und da sie nock) iinmerh ! «« e ni -

gen Proviant hatten urrd ihn . aufsordsrten , mii -

zuzichen , bedachte er sich nicht lange und schloß
sich chnen an . ( Schluß folgt . )
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imd besonders ausführlich die Verwalttiitg - ' resorm,
diese Schmach der Ncgicrnngsdeinschcn . Sii Vcr -
santmluiig war in bester Kampfstimmung . Tie
Arbeiter haben erkannt , was das Bürgerlnm mit
seinen reaktionären Maßnahmen bezweckt, nnd
rüsten sich zur Wrn < , I ( i »io .

Die „ Landpost " und der ungarische Handels¬
vertrag . Bor einigen Tagen habe » wir de » In .
halt uitd die Bedeutung des Handelsvertrages be¬
sprochen , den die Tschcchoslonmkci mit Ungarn ab¬
geschlossen hat . Wir haben den Vertrag einer
scharfe » Kritik vor ailc », desnngcn unterzogen ,
weil darin wohl die Jolle auf Futtcrgctrcide
( MaiS ) nicht aber ailf Brotgetreide ( Weizen , Korn )

herabgesetzt tverden . DicSuial nimmt nun die
agrarische „ Landpost " zum Anlaß , zu behaupten ,
die Sozialdemokratie sei plötzlich gegen die Herab «

te dcr Zölle ans Futtermittel . Wer unseren
gelesen hat , weiß , daß unser Artikel nicht

nur die Herabsetzung des Zolles ans Fnttermais
sondern a u ch die . Herabsetzung des Zolles auf
Weizen und Weizenmehl verlangt l >ai . Tas war

so klar , daß es jedes politische Kind verstanden
hat . Aber die „ Landpost " w i l l cS tlicht ver¬

stehen , sic m u ß alles vcrdrel ) en, >vaS wir be¬

haupten — denn durch sachliche Argumente läßt
sich die volksfeindliche Politik der großagrarischen
Raffer , deren Interesse die Herren Spina , Zierhut
und Windirsch vertreten , nicht verteidigen .

Der verlaus der KindertaM .
Nachträglich langten folgende Berichte ein :

Mahr . «Triibau .
In dem von Partei « und Jugcndgcnosscn über¬

füllten und in roten Farbe » herrlich dekorierten Zim¬
mer dcS Kinderheimes eröffnete Genosse Wondra am
28. Juni , um 7 Uhr abends , das Fest der Jugend¬
weihe nnd begrüßte besonders die Wat . Schtveitzer -
Brünn ttnd Jilg - Mährisch - Schönberg . Genosse
Schweitzer wies in überzeugenden Worten ans die

Bedeutung der sozialistischen Jugendweihe hin nnd

gab den 17 aus der Kindcrsreundobcwcgnng auSschei -
denden Jungen und Mädels die Lehre mit aus den

Weg , sie mögcit von ntin an in der Jugendorganisa¬
tion für die Befreiung vom henligcn Joch dcS bösen
Raubtiers Kapital mitkämpsen und Genosse Tinkl

begrüßte die neuen Streiter als Mitglieder der sozia¬
listischen Jugendorganisation . Hierauf wurden einige
Gedichte von Kindern und Jugendgenossen ' rezitiert
und Kampflieder gesungen . Ter Kindertag findet

wegen der Aussperrung der Seidcnarbeiter erst ' am

10. Juli d. I . statt .

Eger .
Bon herrlichem Wetter begünstigt , sand der

Kindertag , verbunden mit Jugendweihe und Blu -

mentag , gemeinsam mit dem Arbciterturnverein

statt . Am Vormittag versammelten sich 2Ü Schul¬

entlassene , deren Eltern , vizle andere Parteige¬
nossen und - Genossinnen sowie Jugendliche zur
Jugendweihe im Franketttalsaal . Tie Feier selbst
bot Gesang , Musik , Rezitationen itnd die Weihe¬
rede , die vom Genossen Novy gehalten tvurde . Auch
alle übrigen Vorführungen wurden init reichcnt

Beifall cntgcgrngcnomtncn . Am Nachmittag wan¬

derten 280 Kinder , 08 Jugendliche nnd gegen 800

Parteigenossen und - Genossinnen nach deut nahen
Waldort Wies zur Kinderscier . Diese Feier wurde

durch bett Kinderfreundegruß , gesungen von den

Kindern selbst, eröffnet . Hierauf begrüßte ein klei¬

ner Knabe die Eltern mit einem Gedicht und Ge¬

nosse Benda sprach zu den Kindern . Die weiteren

Stunden waren mit freiem Kinderspiel ansgcfüllt .
Ans dem , Heimwege konnte matt allen Gesichtern ,
ob jung oder alt , die Freude über die schön ver¬
lebten Stunden ansehen .

Prcßburg .
Der Kindertag wurde in Preßburg am Sonn¬

tag , den 26. Juni , auf der Siedlung „Rosenheinf '
gefeiert . . Um vier Uhr nachmittags wurde das

Fest durch einen Musikvortrag eröffnet . Tie Kin -

dcrgruppc sang vereint mit der Jugendgrnppe das

Kindersrcundclicd „ Wir sind jung , die Welt ist
offen " . Genosse Karl Bauer hielt eine kurze An¬

sprache an die Eltern und die Kinder . Nach wei¬

teren Mnsikvorträgcu sührlen einige Mädchen anö
der Kinderfrenndegruppc einen kleinen Neigen vor .

Anschließend tanzten sechs Mädchen der Jugend¬
gruppe mehrere . Volkstänze und Reigen . Eine Jn -
gendgenossin trug ein Gedicht vor . Für alle Vor -

sührungcn wurden die Kleinen mit vielem Beifall
belohnt . Mit dem Liede der Arbeit , das gemeinsam
gesungen wurde , nahm die Fcior ihr Ende . Tann

folgte eine große Kinderjanse , bei welcher 150 Kin¬

der reichlich mit Kakao und Kuchen bewirtet wur¬
den . Der Kindertag war . außerordentlich gut be¬

such^ ,

„ RepuMankfche Presse . "
Gründung eines republikanischen Journalisten «

verbandes .

Berlin , 29 . Juni . ( Eigenbericht . ) In einer

zahlreich besuchten Versammlung von Vertretern

der repitblikanischen Presse wurde heute eine Ver¬

einigung „Republikanische Presse " gegründet . Sie

dient nach ihrett Satzungen dem Zusammenschluß
von Mitgliedern der deutschen Presse , die bereit

sind , in Ausübung ihres Berufes die Achtung vor

der Deutschen Republik nnd ihren Farben zu för¬
dern und an der Ausgestaltung des deutschen
BolkSstaateS mitzuwirken . In dieser Vereinigung
sind die Sozialdemokratie , daö Zentrum und die

Demokraten , also die sogencknnw Weimarer Koali¬

tion , vertreten . Die leitenden Körperschaften wer¬

den zu gleichen Teilen ans diesen drei Parteien
zusammengesetzt. '

Die svziaivomokratische Presse nimmt an die¬

ser Gründung teil , weil sie trotz aller Gegensätze
zu tiefen beiden bürgerlich - republikanischen Par¬
teien doch den Wunsch l >ai , daß zumindest die '

jetzige Staatssorm gegen die Angriffe der Monar -
chislen geschützt werde .

Die Arbeiter - Olynwlade .

Die Aebungerr der Schülerinnen .

ZbO ^ A

Aufmarsch der Schiller .

Wie M Vie MW m Vie Wooitniio vliiöen wollen.
Unerhörte Manieren der Regierungsparteien gegenüber den deutschen -

CMtverwatturrgskSrpern .
Tas GemeindefinaitMsetz , das ein wahrhaft

würdiacs Vorspiel zur Verwalinngsreform bot
nnd Ku Raub der Autonomie cinlcitete , hat , wie
bekannt ist , den schärfsten Widerspruch der deut -

scheit Selbftverwaltungskörpcr hervorgcrufen. Es

lag deut Verbände der Telbstvevmaltungükörper
daran , mit allem Nachdruck den Regiernngspar -
teien die Schtvcre ihrer Verantwortung zum Be¬

wußtsein zu bringen . Ende Mai ersuchten daher
die Bürgermeister Dr . Schöppe ( Aussig ) nnd

Hirsch ( Tcplitz - Schönau ) im Namen des Verban¬
des der Selbstverwaltungskörper die Vertreter der

deutschen Regierungsparteien um eine Anssprach . ' .
Die ursprünglich fitr den 9. Juni festgesetzte Un¬

terredung wurde in Verhandlungen zwischen dem
Sekretär des Verbandes Dr . Zaborski und den

die Volksgenossen ans dem RegicrungSlagcr ein¬
fach gedrückt hatten .

2b cs hier eine Brüskierung einzelttcr Per¬
sonen , die mit dem Verband der Selbstvcrwal -
ltingskörper in Zusammenhang stehen , beabsichtigt
war , ob man dem ganzen Verband seine Nichl -
achtung bezeigen wollte , — die Sack - e bleibt gleich
unfair und gleich bezcichncnd für den Charakter
der aktivistischen Parteien . « Es kann kein Zweifel
darüber bestehen , daß der tvahrc Grund des un¬
manierlichen Benehmens unserer R?gierungsdeut -
scheit ihre Angst ist, für ihr « Schandtaten irgend¬
einem Volksvertreter Rede und Antwort stehen zu
müssen . Daß ein Partei - und vielleicht Gesin¬
nungsgenosse , der christlichsoziale Bizcbürgcrmci «
ster von Teplitz und ein ehemals befreundeter Ver -

Abgeordneten Luschka ttnd Windirsch ans
den 14 . Jttni verschoben . Auch der Abgeordnete
Stenzel hatte sich mit dem Termin einverstan¬
den erklärt , so daß die drei Regierungsparteien
dem Verband gegenüber sich für den 14 . Juni zu
der Beratung verpflichtet hatten . Am 14. Juni
erschienen in Prag die Bizcbürgermeister Tisch¬
ler ( Aussig ) und Fleischer (Teplitz ) in Vertre¬

tung Schöppes und Hirfchs , die au der Stad creise
in Thüringen lcilnahmen . Aber von den Vertre¬
tern der Regierungsparteien war weit und breit
keine Spur . Zufällig trafen die Delegierten der

Selbstverwalkuiigskörper im christlichsozialcn
Klublokal den Abgeordneten Feierfeil , der zu der

Unterredung nicht bevollmächtigt war . Luschka
und Ledebur , Stenzel und Windirsch waren nicht
zu finden und die beiden Gemeindrver ) eter muß¬
ten unverrichteter Tinge wieder heimsahren . Rück -

fragen ergaben , daß die Beratung in einwand¬

freier Weise vorbereitet worden tvar und daß sich

MMimk W Aks !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 219. 10. 56: Vormittagskonzert . 11. 35: Landwirtschaft -
lieber Rundfunk . 12: ;| ci!fiflii (il: Pressenachricktten. 12. 10: Schall ,
vlattenmuilk . 13. 15: Rundfunk für handel und Gewerbe. 13. 20:
Börfennachrichten . 16. 45: Vt»rler «nachrrchte» und Hopfenmorkt -
Preise. 17: Nachmittaaskonzerr . 18: Musikvortrag . 18. 15:
Deutsche Sendung . Wetterbericht und TageSuenigkciten vom
Vreßbüro , hierauf : Landwirtschaftliche Sendung : Heinrich
Schmidt , Oberfachrat der deutschen Lektion des Landes »
kulturrates . Prag : Neuzeitliche Obstkvttlumleruug . 1. Teil .
18. -15: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 19: Vortrag . Berichte über
die 2. Arbeiter - Olympiade. 19. 15' Landwirtschaftlicher Vortrag
auf Welle 1110. 19. 15: Vortrug : Musik ' auf dem Schloß der
Varol zeit. 20: Wettervoraussage und Pressenachrichten . 20. 10
Hörspiel . 22: Zeitlignal . Lebte Nachrichten des Preßbüro «,
Uebersicht der Tagesereignisse . 22. 05: Zb' orvw- Ged' enlseier :
1. Fanfaren ans „LibuSa . 2. Chor. 3. Feierliche Ansprache
des Ministers Udrtal . -1. Chor. 5. StaatShpmnen . .

Brünn , 111. 12. 15: Reproduzierte Musik. 1130: Prkger
Effektenbörse . — Wetterbericht . Prelsenachrichien , Sport und
Theater . 17. 15: Kinderecke. 17. 35: Deutsche Pressenachrichten 17. 15;
Deutsche Sendung . Pros . Dr. Konrad Bittner : Goethe in Sensen »
heim. 18: Zeitzeichen. Landwirtschaktösunk . 18. 20: Ter Sternen -
Himmel tm Juli . 18. 10: Englisch. 19: Konzert . 1. Dvorak: Früh »
lingslied . Plauderei : 2. Novak: Lieder: 3. Firunek : Va' . se brillante ;
Suk: Früblingoidpl ' c: *1. Fibich: Lieder» 5. Novak: Tlowak.
Suite : 0. Tvokak: Lieder. 20: Wie Prag 22. 05: Wie Prag .

Prehburq , 3l»0. 17. 10: Vortrag . 18: Moderne Tanze. 19:
Tlowak. Sprachkurs für Deutsche. 10. 15: Tchallplattenmnfik .
20: Wie Prag . 22. 05: Die Prag .

Kascha«; 1870. 19: Vortrag : Neue Forme»' der bildenden !
Künste. 20: Puciini : ToSco.

Budapest , 550. 10: Kindermärchen in deutscher Sprache .
18. 20: Zigeunermulik . 20. 30: Kammermusik . 22: Tchallplatten »
konzert.

Daventrh , 1000. 12. 00: Oraelvoxlrag . 13: . «M' ttggSkonzert .
15. 50: Volkstänze . 10. 15: TönttlSturnier . 17. 15. Kinderstuudc .
18. 15: Orchesierkonzert . 19. 15: ? Lieder von Arieg . 19. 15: Bunter
Abend. 20: „Die kanadische .̂ ' schichte". mulikaNkche Phantasie
von Murray . 21. 35: Vollst ümUche» Orchesterkonzert . 22: „T<r
Sturm " . Lustspiel von Shakespeare , 22. 25: Orchesterkonzert .
23. 15: Tanzmusik .

bandSgcnosse , der Nationalsozialist Tischler , kom¬
men würden , konnlcn dte Herren freilich nicht
ahnen und vielleicht hätten sie diesen beiden Ab¬

gesandten die Gunst einer allerhöchsten Audienz
gewährt . Sic hatten Pech und waren gezwungen ,
ihre Feigheit zu gestehen . Dem einzigen autono¬
men Verband , den wir in diesem « taatc haben ,
letztem Rest und erstem Anfang einer Autonomie
der Deutschen , zeigen nnserc Aktivisten die kalte

Schulter . Mil der Geste des Hochmuts verwei¬

gern sie Rede und Antwort , in Wahrheit furchten
sie die Verantwortung , wagen sie es nicht , den
Vertretern der Autonomie ins Ange zu sehen , weil
sic sehr wohl wissen , daß sie selbst die Totengrä¬
ber der Autononiie sind . Ter Fall spricht Bände
und ist ein weiteres Dokument des
f ch l e ch t e n G e >v i s s e n s der deutschen
Regierungsparteien , das sich uns ja in

tvemgen Monaten noch deutlicher offenbaren tvird .

Dentschlanv .
König ^Wusterhausen. 1250. 15: Bon «der jugendlichen Seele.

10: Mutterschutz . 17: Die . Symbole der Religionen . 17. 30: Ent -
wnklnng des Leben» und Ursache de» Tode«. 18: Entwicklung
der Leichtmctalle . 18. 80: Englisch. 18. 35: Geschichte und Praxi »
de« ' Parlamentarismus . 19. 20: Wissenschaftlicher Vortrag für
Aerzte. 20. 15: Ludwig WüllnerAbend . 21. 15: lfebertragung von
Berlin , 181. Aläferkonzert . 22. 30: Abendunterdaltung .

Breslau , 310. 12. 15: Schallplattenkonzen . 10. 30: Unter ¬
haltungskonzert . 18: Pflege de« kleinen Kindes 18. 50: DaS
Planetarinm . 19. 20: Danzig . 20. 15: Volkstümliche » Konzert .

Frankfurt , 120. . 12: Glockenspiel. 13: Neue Lchallplotten .
10. 30: Cbfi nnd Gemüse im Haushalt . 18. 15: Was man von
der Milch wissen muß. 18. 45: lieber KirvatiuS Eisfelder . 19. 45:
Fortschritte in Wissenschaft und Technik. 20. 05: Film Wochen-
schau. 20. 15: Lautenkonzert . 21. 15: Operettenad : »d. Unterhal¬
tungsmusik

Hamburg , .' M3. 18. 20: MittagSkonzert . 17: Funkbeinzelmann .
18: Vo' kstümlicheS Konzert . 20: ^Ter Widerspenstigen Zäh-
mung" . Lustspiel von Shakespeare . Tanzmusik.

Longenberg . 109. 13. 05: MittagSkonzert . 10. 30: Kindersunk .
17: Fugendsnnk . 17. 30: Orchesterkonzert . 18. 30: VerstäudniS
musikalischer Kunstwerke. 10. 30; „Ter Postilltm von Lonjumeau " .
komische Oper von Adam. ' 22.45: Tanzmnlik .

Leipzig. 366. 12: MittogSmuslk . 16. 80: Nachmittagskonzert .
19: Kuba und aus den Buhama- Jnseln . 19. 80: Wissenschaft ¬
liche Hondformendeutung . 20. 15: Ludwig Wüklner - Abend. 22. 15:
Tanzmusik .

München , 530. 14. 45: Frauenstunde . 18. UnterhaltungS «
konzert. 17. 15: Helgolünd. 18: Der Brummbär 19. 15: Tfchaj-
kowlly: Symphonie pathötique. ' 20. 05: Flucht und Heimkehr.
20. 05: Künstlertrlv .

Stuttgart . 380. *13. 15: Schallplattenkonzert . 10: Au« dem
Reiche der Frau . 10. 15: Nachmittagskonzert . 18U5: Eine Fahrt
zum Nordkap. 18. 45: Der heutige russische Humor. 19. 15: Bastel -
stunde. 20: . Svmphoniekonzert . Beethoven : Leonoren - Ouvertür «
Nr. 3. , Klavierkonzert . Weber: Ouvertüre „Euryanthe " . Straub :
Tod- und Verklärung ,

- le Suche nach Daudet .
Paris , 29 . Inni . Die neuen Tatsache », die

in der Mystisikationsasfäre der Gcfangcnenfrci -
lassung auftouchen, fesseln dauernd die allge¬
meine Aufmerksamkeit . Heute sand in den Redak -
tiottsräumen der „ Action Francaisc " eine neue

Polizeidurchfuchung statt . Mittag erfolgte die

Verhaftung des Chefredakteurs Pujot . Wie ihm
vom Untersuchungsrichter mitgeteilt wurde , wird
er der Mitschuld an der unrechtmäßigen Aneig -
nnng einer Amtsbcfugnis beschuldigt .

WaS Daudet betrifft , ist bisher nicht fest¬
gestellt , wo er ' sich aufhäll . Tic Nachricht von
seiner Flucht in die Schwei ; wurde bisher weder

bestätigt noch dcmetttiert . Tic heutige Aus¬
gabe der „ Action FMicaifc " veröffentlicht ein
Schreiben , welches sie von Daudet erhalten habe
und in dem sich dieser beschwert , daß er und
Tclcst Ivie Verbrecher von der Polizei gejagt
werden , die die Weisung habe , sich ihrer auf jede
Art ttnd Weise zu bemächtigen .

Tages - Neuigkeiten .
Byrd im Fluge nach Barls .

Gr ist gestern früh in New - Bork
gestartet .

Rew Pork , 29 . Juni . ( Reuter . ) Der ame¬
rikanische Flieger Byrd ist heute früh mit seinem
Flugzeug „ Amerika " zum direkten Flua
ü bc r den Atlantischen Ozean nach
Paris gestartet .

-st

Mit vier Pastagieren .
New Park , 29 . Juni . ( Reuter . ) Tas

Flugzeug Byrds ist um 5 Uhr 24 Minuten New
Yorker Zeit gestartet . Die Besatzung ^des Flug¬
zeuges nnd die auf dem Flugplätze Anwesenden
Personen wußten bis zum letzten Augenblicke
nicht , ob der Start heute vor sich gehen oder der
Flug spater werde unternommen werden . Als
Byrds Entschluß bekannt wurde , waren alle von
der Mitteilung überrascht , daß außer Byrd
und seinen drei Geführten auch der Sach¬
verständig « der Wrightschen Auto¬
mobilmotoren - Gesellschaft Harold
Kinlade an dem Fluge teilnimmt .

*

Lhamberli « und Levine in der

Schweiz .
Thun , 29 . Juni . Tie beiden amerikanischen

Flieger - Chamberlin nnd Levine sind heute vor¬
mittags, . Punkt 11 Uhr , auf dem Flugplätze
Thun glatt gelandet . Um 11 . 20 Uhr erfolgte die
Abfahrt im Attto nach Bern .

Kommt der Kuropa - Paß ?
Wir eiiropäisiere ». Gewiß , ein schlechtes

Wort , aber es drückt schlagwortartig die Bewe -
gunD zur Ueberwindmig der zwischenslaatlick -ett
Schikanen am besten ans . . Zu diesen schlimntllcn
Schikanen gehört auch das zwischcnstaaklichc Paß -
wefen, das jedes Reisen zur Oual macht . Wir
sind erst am Anfänge , und noch erleichtert uns
fein europäischer Paß da » Reisen durch ganz
Europa , aber daß fchon der Gedanke der Schaf¬
fung eines solchen intcrnationajen Passes er -
tvogen wird , daß man darüber nachdenkt , wie matt
den internationalen Reiseverkehr erleichtern kann ,
ist schott ein Schritt zur Ucberwindung zwischen - -
staatlicher Kleinlichkeiten . Wie einst die tausend
Biniienzöllc in Tcuischland verschwanden , so
wird auch das verzettelte Paßnnwcscn verschwin¬
den , und den Weg frei machen zum Europa - Paß ,
der als Anregung von einer französischen Reise¬
gesellschaft ansgcht , und von deutschen Rcisegcsclt -
schastcn freudig ansgegriffcn wird . Die Schaffung
des Europa - Paffes hat nicht nitr einen Werl als
Erleichterung des europäischen Reiseverkehrs ,
sondern auch einen eminent politischen Wert .

So schnell tvird der Europa - Paß nicht kom¬
men , denn zn groß sind noch die außenpolitische »
Schwierigkeiten , aber der ständige Hintveis ans
die Schaffung eines solchen , der nicht . nur Bcr -
gtiügungsreisendcit allein zugute käme , sonderit
vor allem der wirtschaftlichen , politischen , wisscn -
schaftlichen und kulturellen Welt , muß nun auch
die Aufgabe der Presse und der öffentlichen Mei¬
nung sei ». Welche Vorteile allein schon die Presse
hätte , wenn dieser Europa - Paß eingeführt wäre ,
wissen die Zeitungen selbst am besten , die für
ihre Berichterstatter alle Paßschikanc » zu über¬
winden haben .

, Aber auch für die Arbeiterschaft wäre
die Schaffung eines solche » Europa - Passes von
großem Vorteil . Erstens für unsere Delegierten
zu großen internationalen Kongressen , für die
Arbeiter selbst , die sich heute an den großzügigen
Ferienreiscn ins Anstand beteiligen können , und
die immer noch mit den Paffschikanen zn kämpfen
habeit . Ganz zu schweigen von der riesigen Be -
lebung des Fremdenverkehrs , der dnrch bas Fort¬
fällen der zwischenstaatlichen Pässe gestärkt würde .

Weiß man doch, daß sehr viele Reisende
von ihrer BergnügttngS - und Fe¬
rienreise nur durch die Paßschika¬
ne it z n r ü ck g c h a l 1 c n, und durch die Schaf -
fttttg des Europa - Passes ztt Auslandsreisen er¬
muntert tverden .

Tic Anregung des französisckzen Reisebüros
muß aufgcgrifscn tverden , und die Fotderung
nach Schaffung des Europa - Passes Allgenteinfor¬
derung werden . Er bringt erstens die europäischen
Völker in nähere Beziehungen , stärkt dann das

europäische Staatsbürgcrbcwußtsciu , und räumt
Schranken hintveg . die immer noch völkerver -
hetzend tvirken könne » bei nationalistischer Aus¬

nützung . - -

Deshalb : Herbei mit dem Europa -
Paß ! , . 3 . F « .

Rom. 419. 17. 15: . Konzert . 21. 10: Konzert .
Wien. 517. 11: Vormitmg- ntuslf . 16. 15: Nackmlitta»Skon; ert .

17. 10: Wochenbericht für Sport und Fremdenverkehr . 17. 50:
beschichte der' Postwertzeichen . 18. 20: Das 10. Deutsche Sänper «
bundesfest . 18. 50: Im Postkrastwaaen durch Kärnten . 19. 30: Äe»
sangSvorträae Maria Hussa. 20: Abendprogramm .

Zürich , 494. 12. 30: MittagSkonzert . 16: Schallplatten ¬
konzert. 17. 20: Kinderstunde . 20. 30: Wagner - Abeud. 21. 23:
Wunschabend.
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Arbetterversammlungen in der
Sowjetunion .

Wir st « abgehalten werden .

( NSD. ) „ Was hemmt die Aktivität der Ar¬
beiter ? " Diese Frage sticht der „ Trud " vom
8. Juni an der Hand der Praxis der Arbeiter -

Versammlungen zu beantworten :

„ Wir Hünen " , schreibt das Blatt , „ unzählige
Klagen darüber , daß der Besuch der Arbeiter » » -

sammlunge » zurückgeht , daß die Arbeiter der Be¬
handlung der von den Gewerkschaften aufgeworfe¬
nen Fragen passiv gegcnübcrslehen usw . Haben
aber die , die immer mit solchen Klagen kommen ,
nie Gelegenheit gehabt , folgende eigenartige Er¬

scheinung zu beobachten : srde Versammlung , auch
die allcrlangweiligste , Hal einen schr lebendigen
Ausklang . Wie viele sachliche Erwägungen und

ätzende polemische Bemerkungen kann man nicht
äuffangen , wenn die Arbeiter ^heimgehen! Und in
der Versammlung herrscht Langeweile . In der

Versammlung schweigen die Arbeiter . Warum

schweigen sie ?
Sie schweigen , weil manche unserer Referen¬

ten noch die sehr schlechte Angewohnheit haben , bis

zum letzten Bluttropsen jeden Punkt der vorher
aufgesetzten Thesen — unabhängig von ihrem tat¬
sächlichen Wert — zu verteidigen . Jeder Gedanke ,
der diesen Thesen und den entsprechenden Rcsolu -
tionsantcägcn widerspricht , begegnet einer erbit¬
terten Abwehr . Die Arbeiter , die in der Kunst der

Rhetorik nicht bewandert sind, laufen dabei Ge¬

fahr , öffentlich auSgelacht und ver¬

höhnt zu werden . LefrerS ist es auch so, daß
«in Arbeiter , der mit einer heftige », aber in ihrem
Kern gesunden Kritik hervortritt , mit einer Kri¬

tik , der man mit Witzen nicht begegnen kann , das

Schandmal eines Stänkerers und Gegen «

revolu ^ ionärs ausgeprägt bekommt . Und die

Maste dev Arbeiter zahlt das heim mit hartnäcki¬
gem Schweigen , indem sie cs vorzieht , den gegen¬
seitigen Gedankenaustausch nach der Versamm¬
lung , wenn alle diese Gefahren nicht mehr vor¬

handen sind , zu pflegen . "
Dort , wo in den Belcgschaftsversammlungen

trotzdem die übcvwicgendc Mehrheit der Beleg¬
schaft des Betriebes amvesend ist , ist das zumeist
nur ein Zeichen der - besonderen Niedergedrücktheit
der Arbeiter , während der Nichtbesuch der Ber -

fammlungen den Charakter eines primitiven
öffentlichen Protestaktes anniitnnt . Das muß auch
der oben zitierte Verfasser anerkennen , — schreibt
er doch: ^Häufig liegen die Tinge so, daß der

Nichtbesuch von Arbcuerversammlungen eine hohe
(?! ) Aktivi ' ät der Avbeitermassen im öffentliche »
Loben anzeigt . "

Ein edler Römer ist fiirwahr der Herr Mi¬
nister Spina . Eingedenk dessen , daß sein Name

Mcht „ nur im Tschechischen , sondern auch im La -

,Iranischen eine reale Wortbedeutung hat , bedient

,er sich auch der lateinischen Muttersprache , wenn
er einmal a»lSnah >nswcise nicht tschechisch Ttden
will . So hat er der der Grundsteinlegung der
modernen Galerie sein « Hanimcrschläge mit einem

lateinischen Sprüchlein begleitet , symbolisierend ,
daß der Minister ebenso über den Nationen steht ,
wie die Zölle über den nationalen Belangen . Da¬
mit eröffnet er aber auch für seinen Kollegen
Mayr - Harting die schöne Aussicht , das

Restart für fmmme Pantomime aufgebcn und in
neutralem Latein seinen Gefühlen Ausdruck geben
zu können . Tenn , Gott sei Tank , humanistisch
gebildet ist auch er , und so werden wir cS Wohl
m Bälde erleben , daß er , auf CiceroS Spuren
wandelnd , seine Völker in schwungvollem Latein

begrüßt . Ja , der Optimist mag sich auSmalen ,
wie Mayr - Harting bei der Abstimmung über di «

Verwaltungsreform seinem Freund Kramsk ein
warnendes „ Huo usquc tnndcm akutere paticntla
nostra ? ! “ „ Wie lange noch wirst Du unsere Ge¬
duld mißbrauchen ?! " entgcgenschleudern wird .
Ob dann er oder Spina der ciceronianischen Ehre
teilhaftig werden wird , Pater patriae , Vater dcS

Vaterlandes , genannt zu werden , ist ein Streit ,
den die Zukunft schlichten muß .

Polizei gegen demonstrierende Arbeiter in
Köln . Nach einer Meldung deS „ Vorwärts " auS
Köln verließen Dienstag nachmittags um 2 Uhr
in allen Betrieben der Metallindustrie die Arbeiter

ihre Arbeitsstätten und formierten sich zu großen
Demonstrationszügen . Vor dem RegiernngS -
gebäude kam es zu Zusammenstößen mit oer

Polizei , wobei . ein Arbeiter burtlj einen

Säbelhieb lebensgefährlich verletzt
wurde . Mehrere Personen wurden fcst -
genommen . An dem Konflikt sind ettva
30 . 0W Arbcjter beteiligt .

E > n TK- aterflandal kn Berlin . In der Ko¬

mischen Oper in Berlin , wo zurzeit die

Revue „ Streng verboten ! ! " aufgcführt
wird , kam es Mvnwg abends zwischen 11 und

halb 12 Uhr zu erheblichen Störungen . Während
der Vorführuna ertönten laute Pfiffe und es

wurden Zwischenrufe laut und lebhaftes
Trampeln setzte ein . Tie berbe ' gerufene Polizei
nahm zwölf Personen fickt die sämtlich Mitglieder
des Bundes für Menschenrechte sind
und erklärten a n d e r V o r st e l l n n g A n st o ß
genommen zu baden . Die Direktion der Ko¬

mischen Oper bat Anzeige gegen die Festgcnomme .
nen wegen Hausfriedensbruchs erstattet .

Dtd Rach « der Bremer Bürokraten . Unser
Parteiblatt in Bremen , die . Bremer Volks¬

zeitung " , hat im Prozeß K o l o m a k scharf
Stellung gegen die Knppekeianklagc gegen die

Frau Kolomak genommen . Sic bat das Urteil

scharf kritisiert , und bat int Anschluß an den Pro¬
zeß di « Hclenenstraße in Bremen , den staatlich

^- eonWionierten Unzucht - Großbetrieb in Bremen ,
EE' stErt . Dieser Kamvf gegen die doppelte Moral
im Strafrecht hat unserem - Parteiblatt die Rache

Henkersarbeit der chriftlichsozialen Zentralorgans .
Die „Deutsche Presse " verteidigt die beiden - inrichtnngen .

Mit Empörung haben alle menschlich Füh¬
lenden gelesen , daß man in dieser Woche die

Todesstrafe gleich in zwei Fällen aktiviert : mit

Abscheu und Entsetzen ist jedes empfindende
Herz durch die Schilderungen von den T o r t u »

r e n Volants erfüllt worden , der den ärari »

sckien Strick volle neun Minuten , cbensoviele
Ewigkeiten , um seinen Hals spüren mußte , bis

dem „ Streben derMcnschheit » ach

Äervollkommnung " ( so begründen näm -

lie die Anhänger der Todesstrafe ihre Ansicht )
Genüge getan war . Und während diese Zeilen
geschrieben werden , hat schon ein zweiter , der
Mörder S a » d n c r , nntcr den „barmherzi¬
gen " Kugeln konnnendierter nnifvrmicrter Ere -
kutoren sein Leben auSgehancht , nm so Zivili¬
sation und Kultur zu retten .

Tas alles ist so schrecklich , daß nian meinen

müßte , gerade die A l l c r ch r i st l i ch st c n

müßten sich zu allererst gegen diese Schande auf¬
lehnen . In Wirklichkeit haben diese grausamen ,
barbarischen Einrichtungen jnst in den Klerika¬
len ihren Verteidiger gefunden , ja weit und breit
im deutschen Blätterwald « ist eS einzig und
allein die „ Deutsche Presse " , die , eine
KrokodilSträne unterdrückend , diese gesetzli¬
chen Mordtaten verteidigt ! Seid

christlich, seid fromm , seid tugendsam , seid barm¬

herzig , seid gut , achtet das Wort unseres Herrn
Jesu Christ — das kann man täglich bi « zum
Uebcrdruß im Leitartikel und im übrigen Ge¬
bräu dieses Blattes verzapft finden . Wie > ver -

logen dieses Christentum ist , das beweist am

besten die Stellungnahme der „ Deutschen Presse "
zu den Hinrichtungen , die sic als notwendiges
Ucbel erklärt .

Freilich , die „ Deutsche Presse " hat bei die¬

sem Anlaß nicht nur ihr redaktionelles Christen¬
tum , sondern ganz besonders anch das ihres
Herrn und Meisters zu verteidigen , das deS

I n st i ; m i n i st e r S M a y r - H a r t i n g. Und
weil selbst die „ Deutsche Presse " nicht begeistert
davon ist , daß für die Notwendigkeit der Hin «

richtungen just der deutsche klerikale Minister
verantwortlich ist , sucht sie — diese Verantwor¬

tung von ihm abzuwälzen . WaS kann denn auch
der arme Hascher dafür , wenn die Gerichte
Todesurteile fällen ! ? Nun , wenn Jnstizminister
Mayr - Harting wirklich schuldlos zu dem Deko¬

rum gekommen wäre , daß unter "seiner Herr¬

schaft die serienweisen Hinrichtun¬
gen beginnen , so würde das höchstens beweisen ,
daß , wie in die Politik , so anch in die Justiz
dieser Regierung Herr Mayr - Harting nichts
dreinznreden hat . Und das mag ja auch vielfach
hier wie dort zntresfen . Aber Hinrichtn n -

gen sind unmöglich , wenn der Ju¬
st i z m i st e r nicht will . Und wenn sie
nun doch statflinden , so beweist das , daß Mayr -
Harting und seine Partei ' sowie überhaupt alle

Regierungsdeutschen , auch diese sehr be¬

deutsame Begleiterscheinung der

Reaktion mit innerer Ueberzeu «
gu n g mitmachen .

WerS nicht glaubt , der lese die „Deutsche
Presse " , die nur nach Argumenten für die Bei¬

behaltung der Todesstrafe sucht . Sie holt

sich ihre Beweise — vom alten Friedrich !
Man höre nur :

der Justiz zugezogen . Der Staatsanwalt hat

gegen die „ Bremer Volkszeitung " ein Verfah¬
ren eingeleitet wegen Vergehens gegen

§ 17 des Pressegesetzes ( Veröffentlichung
aus Akten einer AnÜagefchrift ) . Es handelt sich

darum , daß unser Parteiblatt am Vorabend deS

Kolomak- ProzcsseS in einem Aufsatz das,Wesent¬
liche auS der Anklageschrift auf - Grund von Mit¬

teilungen der angcklagten Frau Kolomak ver¬

öffentlicht hat . Nach der Nachejustiz gegen Frau
Kolomak Nachejustiz gegen die unbequeme Kritik .

Der Mieterschutz in Deutschland . DaS Ge¬

setz über den Mieterschutz und die Schiedsgerichts¬
barkeit in MictSsachen hat in Deutschland nur

bis zum heutigen Tage Geltung . Die Reichs¬

regierung hat seinerzeit einen neuen Gesetzentwurf
ausgearbcitet , durch de » der Mieterschutz teilweise
gelockert wurde . Dieses neue Gesetz wurde init

Abänderungen den LandcSvcrtretern im Reichs¬

tage vorgelegt . Ta cS aber nicht rechtzeitig durch -

bcraten werden könnte , hat der Reichstag die

Gültigkeit dcS MieterschutzgesetzeS bis Ende Juli

verlängert .
Moderne Schitlertragödie . Eine furchtbare Tra¬

gödie der 18jährigen spielte sich In den frühen

Morgenstunden dcS Dienstag in der in der Lllbrecht -

ftraßc zu Be . r lin - 2leglitz gelegenen WohnNng des

Kanfinanns Scheller a. b. Der 18jährige Sohn , der

Primaner Günther Scheller , erschoß seinen ehemali¬

gen Freund , den 18jährigen Knchlehrling Hans

Stephan , den er zusammen mit seiner Schwester
im Schlafzimmer der Eltern überrascht

halse . Nach der Tat schoß er sich selbst eine Kugel
in den Kopf und erlag nach kurzer Zeit der schweren

Verletzung . Das Ehepaar Scheller hatte mit der

jüngsten Tochter eine Reise nach Dänemark angetre -

tcn , In dieser Zeit wohnten der 18jährige Sohn

Günther und die lgjährig « Tochter Hildegard
in einer Sommervilla der Eltern in dem Vorort

Mahlow . Troy ihrer Jngend hatte das Mädchen) be¬

reits seit einem Jahre enge Beziehungen zu Step¬

han , während der Bruder , der abnormal ver¬

anlagt war , enge Frenndlchaft mit einem gleichalt -

rigen Realschüler hielt . Günther Scheller hatte ' im

vergangenen Jahre zu einem ältere » Manne Be¬

ziehungen angcknüpft und mit ihm eine Reise nach
Paris unternommen . Als er von dort znvückkehrt «,

„ Als man einmal dem preußischen König
Friedrich II . den Vorschlag macht«, er solle die

Todesstrafe abschaffen , antwortete er : „ D! c Her¬

ren Mörder mögen dancit den Anfang
mache ». "

„ Diese « Prinzip, " fügt die „Deutsche
Prelle " hinzu , „ist auch heute noch gul -
t i g . Ei » Bonmot , das frivole Witzwort eitles

absoluten Herrschers vor fast zwei Jahrhunderten
al « „ P r i n z i p" eine « christlichsozialen , „ demo -
kratischen " Blattes von heute !

Nicht genug damit , blamiert sich die „Deut¬

sche Presse " auch noch tveiter , indem sie zur Der «

tcidigmig der Todesstrafe ausgerechnet an die

Ermordung unseres Schuhmeier
durch den Christlichsozialen Kunschak erinnert
und dazu folgenden Satz blödelt :

„ Damals hätte sich sicher niemand von den

dcmschcn Sozialdemokraten dafür ausgesprochen,
daß die verdammenswcrte Tat von d « n zuständigen
Gerichten nicht mit den strengsten Strafen belegt
worden wäre . "

Da « muß ein Schwachkopf geschrieben haben .
Tenn nicht um die „strengsten Strafen " handelt
eS sich ist diesem oder jenem Falle , sondern >tm

Für und Wider bei der T o d c S st r a f e und die

haben die de»ttsche >r Sozialdemokraten programm¬
mäßig bekämpft , Jahrzehnte schon vor dcm - Mord

an Schuhmeicr . Und so hat natürlich auch nie -

mand von uns die Todesstrafe sür Knnschak ge¬

fordert , der übrigen « schon ein kleines Jahrzehnt
wieder frei herumlanft . Uebrigens mag die

„ Deutsche Presse", die bis auf die traurigsten
christlichsozialen Kapitel und bi « auf den alten

Friedrich zurückgreist, sich auch daran erinnern ,
daß dessen späterer Kollege , ein gewisser , gerade
von der deutschklcrikalcn Presse beweihräucherter ,
verehrter und geuebtcr Franz Josef in dm

letzten zwei Jahrzehnten seiner Regierung kein

Todesurteil mehr unterschrieb !
x Schließlich , damft Beschränktheit sich mich

mi ! Verlogenbeit p rare wirft un « die „ Deutsche
Presse " vor , daß wir uns gegen die „Hinmctzc -
luugc - i " in Rußland durchaus nicht äußern ,
vor ! » eben zu . » Ausdruck komme , daß c « uns

nicht nm das Vr . - blem der Todesstrafe , sondern
nur um den Kampf gegen die Chriftlichsozialen
und ihren Justizmlnister gehe . Darauf ist zu er¬

widern : Wir halten nicht einmal eine aew' sse
klerikale Presse für so borniert , daß sie die

Opfer von Revolutionen undUon »
terrevolutionen (siehe daS christliche Un -

garn ! ) mit den Delinquenten glecchstcllt ,
die Vater Staat »litten in seiner Konsolidierung
an den Galgen liefert . Gegen die „ordnungSgc -
mäßen " Hinrichtungen in Sowjetrußland haben
wir Hins aber in aller Schärfe gewendet. DaS

weiß man nun sehr wohl auch »n jener Redak¬

tion , die nach echt jesuitischem Grundsatz kein

Mittel , auch nicht das der Lüge , scheut , um der

dunklen christlichsozialen Politik ein vaar Lichter

aufzusetzen , durch die die Anständigsten unter

ihren Leuten irregeführt werden sollen . Zum
Glück betreibt aber die „Deutsche Prelle " ihr

trauriges Handwerk , wie der vorliegende Fall

beweist , mit so wenig Verstand , daß sie die eige¬
nen Anhänger von den chriftlichsozialen Tenden¬

zen abschrecken wird !

wollte er seinen Freund Stephan überreden , mit ihm

in engere Beziehmrgen zu treten . Darüber ging die

Freundschaft in die Brüche , da Stephan dieses An¬

sinnen zurückwies und sogar die Eltern Scheller « in

Kenntnis setzte . Daraufhin verriet Güncher dos

Liebesverhältnis seiner Schwester den Eltern . Seit¬

dem bestand ztvischcn den beiden jungen Männern

Feindschaft und auch die . beide » Familien , die sich
durch die Kinder kenne » gelernt hatten , überwarfen

sich. Die Töchter Hildegard » nd der junge Stephan
jcdoch hielten ihre Beziehlmgen heimlich aufrecht .
Die Gelegenheit der Abwescicheit der Eltern wollten

die beiden zu einem Znsammensein benutzen . Ta «

Mädchen verbrachte die Nacht in der Berliner Woh¬
nung , wohin sic ihren Freund bestellt hatte . Aber

anch der Bruder Güncher hatte für dieselbe Nacht in

der Berliner Wohnung ein Beisammensein mit sei¬
nem intimen Frennd^verabrchet . Während die .bei¬

den jungen Männer iiNtcr Küche ein großes Sekt¬

gelage veranstalteten , zog sich die Schwester früh- ,ei¬
lig in das Schlafzimmer zurück, wohin sie dem

Freund durch das Fenster Einlaß gewährte . DaS hatte
der Freund des Bruder « beobachtet . Die Stacht verbrach¬
ten das Mädchen und ihr Freund im Schlafzftnmer ,
während der Bruder und dessm Freund durchzcch -
len>. Fnchzeitig am Morgen beobachteten sie , ob Step¬

han die Wohnung nicht verlasse . Vergebens sirchte
daS Mädchen seinen Freund in einer kleinen Nische
des Zimmers hinter einen « aicfgehängtcn Badelaken

zu. verbergen . Als sie ani Morgen das Badezimmer
aussuchte , drang der Bruder in das Schlafzimmer
nick» gab auf das Versteck zwei Schüsse ab . Step¬
han war sofort t o t. Daraufhin richtete er die Waffe
gegen sich selbst . Der von dem Mädchen rasch herbei¬
gerufene Hausarzt konnte nur noch den Tod der
beiden jungen Leute seststelleu , Der Prinia -
«ec Scheller galt in der Schule als fleißiger Schüler .
Seit 10 Tagen , seitdem die Eltern die Reise angctre -
ten hatten , war er allerdings der Schule ferngoblie -
bcn . Ans Beschwerde de « Klasseickehrers an die El -
tern hat er am Sonnabend in einer « Vries , unter
dem er den Namen de « Vaters fälschte , sich krank
gemeldet .

Völkerbund und Geldsälscherunwesen . Die
vvm Bölkerbundrat einberufene Kommission zur
Bekämpstlng und Unterdrückung deS Geldfälscher¬
unwesens ist am 23 . Juni in Genf zusammen -
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Sacco und DanceM .

Boston , 29 . Juni . ( Reuter . ) Der Gouver¬

neur von Massachuset» hat Sa er o und van -

zctti einen oreißlgtäglgen Aufschub
sür die Vollziehung der Todesstrafe bewilligt .

getreten . Vorsitzender ist der Präsident der Fi¬
nanzkommission M. Pospizil , Gouverneur
der Tschechoslowakischen Nationalbank in Prag .
Als Vizepräsident der Kommission fungiert der

frühere österreichisch « Bundeskanzler Schober ,
ictziger Polizeipräsident in Wien . Durch Ein¬

berufung dieser Konimission hat der Völkerbund
einen Schritt von großem Werte getan . Denn

gerade in den NachkriegSjahren hat das Falsch «
mnnzernnwcsen überall so rapid zugenommen ,
daß eS wiederholt zu einer schweren Gefahr
wurde . Bekannt ist ja noch der große ungarische
Banknotenfälschungsprozeß , der ja sogar von weit »,

tragender , politischer Bedeutung war , da die Fäl¬
scher damals beabsichtigt hatten , durch große Aus¬

gabe » gefälschter , französischer Noten den franqö -
sischen Staat empfindlich zu schädigen . DaS Projekt
ocs Komitees sieht die Einberufung periodischer
Konferenzen vor , die sich mit der Einsetzung i n t e r -

französischen S ' aat empfindlich zu schädigen . DaS

Projekt sieht die Einberufung periodischer Kon¬

ferenzen ,vor , die sich mit der Einsetzung inter¬

nationaler Kontrolle - und Aus¬

kunftsbüros befassen sollen . Ferner sicht
« S vor , daß alle Differenzen , die zwischen den

vertragschließenden Parteien entstehen könnten ,
und die sich ans die Anwendung und Interpreta¬
tion der Konvention beziehen , wenn sie nicht auf
direkten ! Weg « beigelegt werden , durch ein

Schiedsgerichtsverfahren zu schlichten sind .
Ein siebenjähriger Messerstecher . Nächst der Ge -

meinde Podoli in Mähr « » ereignete sich in der

letzten Zeit ein elgeiwrtiger Vorfall . Der zehnjährige
Wenzel Welan , sein siebenjähriger Bruder AloiS

»ick» der siebenjährige MiroslanS Sedlaöck begaben

sich in de » Wald . Unterwegs gerieten AloiS Welan

und MiroslanS ScdlaLek in Streit , wobei Welan sei¬
nen Widersacher in den Straßeiigroben stieß. Miros -
laus kam wieder hervor und stürzte sich auf Aloi «.

Doch dieser hielt inzwischen sein Messer in der - Hand
und stieß eS dem MiroslanS in die Herz¬
gegend . DaS schivcrvcrletzte Kind wurde sofort in
die LmideSkraNkenanstalt nach Brünn gebracht , wo

man jedoch bald erkannte , daß jede Hilfe ver¬

gehens war . Der unglückliche Knabe lebte bis zum
M. Juni . Die Elt een halten das schwerverletzte Kind
vor drei Tagen nach Hause genommen , wo eS nun¬

mehr verschieden ist . - Die Strafuntersuchung mußte

gegen den siebenjährigen Totschläger , der sich danrit

verantwortet , daß MiroslanS sich selbst in das Messer ,
daS er in der Hand hielt , göstücht hätte , eingestellt
werden , da der Knabe nach dem Strafgesetz noch nicht

zur Verantwortung gxzogen werden kann .

Die Sonnenfinsternis .
Gut « Sichtbarkeit in Berlin .

Berlin , 29 . Juni . Auf der Babelsberger
Sternwarte konnte die Sonnenfinsternis bei strah¬
lendem , blauem Himmel in ihrem ganzen Ver¬

lauf verfolgt werdvn . Um 5 Uhr 22 Minuten 28
Sekunden mitteleuropäischer Zeit erfolgte der

„erste Kontakt " und in der nächsten Stunde war

schon eine kleine Einbuchtung arr dem glatten
Rande der Sonne zu sehe », gleichfalls auf der

tiefschwarzen Mondscheibe , die sich immer mehr
und mehr über die Sonne schob. Gegen 6 Uhr
begann die Helligkeit auf der Erde abzunehmen
imd bei völliger Windstille trat die bei Sonnen -

sinsternissen so charakteristische fahle Färbung der

irdischen Gegenstände , inSbesoirdcre der Ubika -

tionen , ein . Die vorher sehr lebhafte Bogelwelt
verstummte fast völlig , bis auf einig « ängstliche
Schreier . Um 6 Uhr 19 Minuten war die größte
Phase der Sonnenfinsternis erreicht , bei der 87

Prozent der Sonnenscheibe vom Monde bedeckt
waren . Mit dem großer « Reflektor der Sternwarte
wurde die Phase der Finsternis photographiert. .
Und nun vollzog sich das Schauspiel in irmgc -
kehrter Richtung . Anfangs langsant und dann

schneller und schneller kehrte die Natur in ihre
„nornrale Lage " zurück . Mit der zrmebmenden
Helligkeit war auch die Beruhig « » » der Tierwelt
deutlich zu beobachten . Kurz vor Schlrrß der Fin¬
sternis zeigten sich vereinzelte Wolken über der
Sonne , aber das Ende der Finsternis , der „letzte
Kontakt " , konnte " wiederum einwandfrei beob¬
achtet werden .

Auch das astro -physikalischc Observatorium
in P o t S d a m konnte das BeobachtungSpro -
gramin sür die Sonnenfinsternis an vier Beob -
achtnngSstellen gut durchführen.

*

Rebel über London .

London , 29 . Juni . ( Reuter . ) Der Himmel
über London und Umgebung war heute früh von

dichten stetigen Wolken verhüllt , so daß - die Son¬

nenfinsternis nicht beobachtet werden konnte . In
den Londoner Parks hatten sich große Massen von

Beobachtern angcsammelt , die von dem Dauer¬
regen durchnäßt tvurden . Auf dem Lande war
das Wetter beoeutend besser . In Carhiff konnten
die Beobachter bei vollkoimnen klarem Himmel
die Toilfinsternis verfolgen . In Nottingham
konnte die Sonnenfinsternis durch die zerrissenen
Wolken beobachtet werden . Eine interessante Er¬

scheinung war , daß iss den Mengen des warten¬
den Publikums die Frauen vorherrschten . So

stiegen einige hundert Frauen auf den höchsten
Berg in Males , doch ist es bisher nicht bekannt ,
ob sie etwas sehen konnten . In Darlington konnte
der Sonneiiring einige Sekunden beobachtet wer¬
den . Unter den Zuschauern , die im LnruSzug Lon¬
don verlassen batten , befand sich auch Bernhard
Shaw mit Frau ,
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Dße Mvenzenes ?
Aüf verschiedenen Wegen suchte baL au - gehende

neunzehnte und da - junge zwanzigste Jahrhundert
de » Individualismus in der Kunst zu überwinden .
Man machte die Masse selbst zum Helden oder liesi
jedes Einzelwesen zum charakteristischen Vertreter ,
zum Musterbeispiel einer Gattung wenden . Aber das
Kollektivkunstwerk , Sehnsucht unserer Zeit , erreichte
man nicht . Aus dem Theater besonder - konnte
man mit der Masse dl « Träger des Konflikts nicht
gut operieren . Da - Verlangen , das Taiein mit leinen
Kämpfen und Konflikten nicht nur im Aufriß , in
beispielhaften Einzelfall , sondern izn Durchschnitt , in
seiner gairzen Ausdehnung und Problemfülle zu zei .
gen , es aufzurollen wie ein endloses breites Bilder -
band , konnte die Bichne nicht erfüllen und auch der
Roman nicht . Nun hasste man auf den Film .
Er sollte den Au- gleich schaffen zivlschen der Leben »
digkeit dramatischer Gestaltung und der Ausführlich¬
keit epischer Schilderung Er sollte das Leben so sest -
halten , wie e- sich bietet : ohne jeden » Ereignis syni »
bolische Bedeutung gu unterschieben , ohne daS eine
über das andre emporzuheben . Sollte den Weg zei¬
gen , der von der individuellen Kunst zu einer neuen
führt .

So lautet die Hypothese . Blieb noch das Exempcl
zu liefern . Drama , Nonrau , Idylle , lyrische - Gedicht ,
alle - ist der Film , Raum und Zeit überspringt er ,
Werfliegt er . Menschenmasien agieren vor deni Ob¬
jekt ebenso natürlich wie der einzelne Schauspieler
im Licht der Jupiterlampe . Die Mittel sind also da .
die Möglichkeiten sind gegeben . Blieb noch dar Exem¬
pel zu liefen ».

Bela Balazs hat eS in seinem Film von den
„ Abenteuern einer Banknote " zu liefern
versucht . Da ist kein Ereignis , kein Problem , kein
Konflikt , der gestaltet wird . Da tritt der Zuschauer
die Reise quer durch die Wirklichkeit , quer durch daS
Leben der modernen Grobstadt an . Auf dieser Reise
braucht man einen Führer , ein Leitfeil . Dar ist die
Banknote . Sie bindet die Schicksale der verschieden¬
sten Meuslhen , führt durch alle Schichten der mensch¬
lichen Gesellschaft , dringt in alle Pore »» des Lebens .
Sie ist, sie spielt Schicksal . Hier wird der Stoff so¬
zial : da - Leben wird »mler dem Gesichtswinkel de -
rollende »» Geldes betrachtet , da - ' Zentrum und Trieb¬
kraft unserer Gesellschaft ist .

In bunter Folge knüpfen sich die mannigfaltig ,
. sie»» Schicksale an einen Zehnmarkschein . Als neue
Rote . bekommt ihn eine junge Arbeiterin , gibt Ihn
der Mutter ; der Sohn stiehlt ihn, kauft ein Messer
für die Note , mit dem er derselben Rote wegen , einen
Mord begeht . Verfolgt , flieht er außer Landes . Der
Zehnmarkschein wandert indes durch viele Hände .
Trinkgeld ist er , Lohn , Geschenk. Einem Kinde bringt
er Glück , den » airdern Unglück . Er wird verloren .
Frei flattert er in der Luft . . Ein Krüppel will ihn
erhaschen . An den Sohlen einer Bettlerin klebt er .
die mit aufgesponnter Hand bittend durch die Stra¬
ßen sagt . Im Tresor eine - großen Ge^ cha, »e - findet
er Ruhe ; ein Einbruch fördert ihn wieder ans Licht .
Katzen spielen mit ihm , Menschen jagen nach ihm .
Die Kehrmaschine erfaßt ihn . fegt ihn auf den Miill -
haufen . Von einen » armen Teufel aufgestöbert , nniß
er wieder unter die Menschen . Kommt iir die Hand
des Pfandleihers und geht wieder für ein Pfand hin¬
aus ins Leben . Schließlich landet er bei dem Lieb¬
sten, jenes Mädchen - , da - ihn al - erste erhalten ; die
jungen Menschen vergessen ihn Mer dem Glücke ihre -
SichwiederfinderS , ein Hund schnappt ihn , zersetzt
ihn , zerbeißt ihn , verschluckt ihn. Der Zehnmarkschein
hat endlich Ruhe .

Der Grundgedanke diese - FiliniS ist sicher dichte¬
risch und ist filmisch ausgezeichnet . Aber die Durch¬
führung ist leider nicht konsequent , und selbst wenn
sie e- wäre , müßte man die Durchschlagskraft eine »

Macchiav- llisStaakaussassnnq .
Bor vier Jahrhunderten ist der Mann ge¬

storben , der seinen Namen einer berüchtigten poli »
lischen Methode gegeben hat : Nneolo Macchia -
velli . Machiavellismus ist Machtpolitik ,
Zweckstreberei , der jedes Mittel — moralisch oder

unmoralisch — zur Erreichung eines Zieles recht
ist. Eine Minderheit , eine Clique , die eine un¬

echte , unrechtmäßige Macht int Staate behaupten
oder erkämpfen will , kann nur durch d' . e Mitte ' ,
deren Erfindung und genaue Präzisierung man

Macchiavelli zuschreibt , erhalte »» und erstrilie »
werden . List und Verrat , Betrug und Heuchel»' »:
so schwarz steht Macchiavellis Charakterbild : n der

Geschichte .
Niccolo Macchiavelli ist 1469 in Florenz

als Sohn verarntter Patrizier geboren , kain 1498

an dix „Spitze der zweiten Kanzlei der florenti -
nischen Republik " , wurde mit verschiedenen hohen
Missionen betraut , jedoch 1512 , als die Mediceer

nach Florenz zurückkehrten , der Teilnahme an

einer Verschwörung beschuldigt , eingekerkert , gefol¬
tert » md schließlich als unschuldig entlassen und

aus Florenz verbannt . Den Rest seines Lebens

hält er sich meistens auf feiner rle ' o»en Besitzung
in der Nähe von Florenz auf und befaßt sich nu »

geschichtlichen Studien und literarischen Arbeiten .

Kleinere Mission «» unterbrechen — für Leo X.

und den Kardinal Giulio de Medici — die Eintö¬

nigkeit der Verbannuitg .
Macchiavellis Hauptwerk , das Buch der

StaatSkunst , „ Jl Principe " ( „ Der Fürst ") ,
daS dieser Dritter dem Lorenzo de M e c » d i ge¬

widmet hat , scheint auf den ersten Blick zu bestä¬
tigen , daß Macchiavellis politische Taktik unmora -

lisch , seine Gesinnung vo »» skrupelloser Brutalität ,

sein Staatsgedanke einseitig ist : Menschenglück und

Nationalwohl nur Spiel autokratischer Willkür

sind. Aber in seiner Zeit , in der Zeit des sen -
dalen Despotismus , in der Zeit der legitimen

einer Donfn ^ ie .
Durchschuittsfilms dieser Art bezweifeln .

Die Iilkonscquei »z des Films ist Wohl nicht
Schuld dc - Antors . Er mußte Koincss!o»»e>» an de»»
Filmgebranch machen , an den amerikanischen beson¬
ders , denn eine amerikanische Gesellschaft ( Fox ) ließ
den Film in Deutschland herstellen . Roch der Idee
des Verfasser - sollte gewiß die Banknote der „ Held "
fein und die Menschen nur die Puppen des Schick -
lalS , daS in der Banknoten sichtbar wird . Um der
Filnrwirknng Wille » mußte das Liebespaar der Held
werden und die Banknote nur das Band , das dieleS
LiebeLpaar !' »it der übrigen Welt verknüpft . So blieb
er versagt , der Banknote eine Seele zu geben — war
allein diesen Filin an - einer Darstellung verschiede¬
ner Elnze ' r *-*<• v r ’ i ' e* ’•

nahen , realistische » und gespenstigen Leben - Wieder¬
gabe hätte steigern können . Hat die Banknote keine
Seele , dann treten nur Menschen ans den Spielplan ,
die zu dem gewünschten Gesamtbild ihre » Beitrag
liefern und wieder verschwinden , ohne eine Spur ihres
Geschicks zu hinterlassen ; e- müßte »» aber rund im
Kreise um diese Rote die unerhörtesten Schicksale aus¬
brennen , beklemmende Schicksale , in harter Reihe
c ' mc- hinter dem andern , nnd ohne daß ein einzelnes
zuviel Licht auf sich zöge, müßte es sich uiianSlösch -
lich in die Erinnerung prägen : wie daS die zahllosen
»vinzigen Episoden tnn auf der große »» Treppe des
„Potenikin " ; dort huscht eine jede vorüber nnd ist
doch eine gewaltige Tragödie , jede ein Augenblick
und ei »» Menschenleben , jede eine Sekunde n n d eine
Ewigkeit . DaS kann der Filin gaben , da - muß er
geben , Hier gibt er cs nicht . Hier huschen Schatten
vorüber , nicht Menschen . Hier wird auü Angst , der
einzelne könnte zuviel Rann » . beanspruchen , nicht -
menschlich ergreifend , packend, ciirprägsam geformt .
Eine Reihe von Nullen soll denn die unendliche Zahl
ergeben . Da - ist der eine künsllcrisck -e Widerspruch
de - Film - .

Im Wesen muß dieser Versuch eine - Kollektiv¬
films iinpressionistrsch sein . ES werden Eindrücke er -
weckt , gesammelt . Diese Sammlung aber »vider -
strebt der dramätischen Konzentration , die doch wie -
dernnt gewollt nnd auch notwendig war . Das ist der
. zweite Widerspruch in diesem Film . Und hier muß
die Frage aufgeworfen werden , ob selbst der Film
in seiner heutigen Gestalt den Durchschnitt durch »
Löben bieten kann . Rach diesen » Exempel möchte man
die Frage verneinen . Reben den Versuch de - epischen
Nebeneinander muß , will der FAm wirken , heute
noch daS dramatische Ineinander treten . Wir haben
diese Form noch nicht »" tberwunden und kennen m> O
keinen Weg , sie zu überwinden . DaS bloße Neben¬
einander ohne innere konkrete Bindu » » g der Personen
läßt den Film uird mit ihm das Interesse des Zu -
schanerS zerfließen . Die Mittel des Films reichen
noch nicht ans , diese Flucht der Erscheinmrgen selber
dramatisch fesselnd zu gestalten . Sie müßte durch
eine Idee zusammengehalten werden . Der LebenS -
durchschnitt als Ziel ist noch nicht »nöglich . Wohl der
Lebeirsdurchlchnitt al » Mittel zum Ziveck , wie er e»
in » „ Potemkin " gewesen . Tort stand über der Schil¬
derung der Wirklichkeit in de»» tätlfettd winzigen
Teilchen die große Gesanttidee deS revolutionäre »»
FilmknnsNverks . Tie gab die fehlende Bindung , sie
verschrnolz die Bildchen zu den » große »» Bild , da¬
allein vorläufig unser Interesse ivachzuhalte »
vermag .

WaS dieser Versuch also erweist , ist vor allem :
daß der Film in seinen künstlerischen Möglichkeiten
überschätzt wird . Man wähnt ihn ohne Gren¬
zen . Er ist es nicht . Tas Exempel zeigt , daß er Gren¬
zen hat . Diese Grenzen finden , ist die wichtigste Ank -
gäbe des KunstfilmS von heute . Denn wenn wir die
Grenzen des Films kennen , dann kennen wir auch
endlich den Film . Fritz R o i c n f c t b.

Autokratie ; in einer Zeit , da Volk und Mensch mir
als Material für die herrschende Oberschicht ge¬
nommen wurde ; in einer Zeit , da Kirche und Adel
ei »re untrennbare und fast überirdische Sanktion
hatte. »», — damals war dieses Bttch Macchiavellis
ein Schritt nach vorwärts . Tas erste Aitsdämmern
der bürgerlichen Nevolutioi » kündigte sich im „Für¬
sten " an und sprach sich noch deutlicher in seinen
„ Dicorsi sopra la prima decadc di
Tito Livio " ( „ Gespräche über die erste De¬
kade des Tiatns Livius " ) aus . Ta ein Einzelner
ansznsprcchen wagte , daß Religion nur Mittel zum
Zweck , jedoch kein ewig gültiges Gesetz sei; daß
Staatsformen zerbrochen , umgewandelt und neu

geschaffen . ' werden können ; da einer anfftand > md
und lehr «, daß die Geschichte der Staaten eine

ewige Wiederholung , ein fließender Wechsel . und
keine göttliche Bestimmung von Ewigkeit her sei:
in diesem Momcnt tvar die Axt an
den Stamm des Feudalsystems
gelegt .

Es gibt Stellen - im „Fürsten " , die in ihrer
Elnstcllitng zum damals Bestehenden — also Hei¬

lige »» — von anarchistischer Kühnheit sind . Was

Macchiavelli von der Erwerbung geistlicher Für¬
stentümer sagt ( „ Es ist äußerst schwer , sic »»» er -

lverben ; man gelvinnt sie entweder durch per -

sönkichr ' s Be Menst oder Glück » md behauptet sie
ohne das eine und das andere ; sie ruhe »» auf alten

religiösen F» » nda » nenten . welche so haltbar sind ,
daß man sich darauf , man verfahre »tnd lebe auch ,
wie »na »» wolle , behaupten kann . " ) ist vo>» einer

Uebcrlcgenheit , die in dem Gedankenkreise der

Zeit unerhört ist.
Wenn ma » » de »» „ Fürsten " » md die „Gesprä¬

che " ii » dieser Einstellung liest, so steht eine rei¬

nere Gestalt auf als die allgemein überlieferte .
Ma » » glaubt heute — und Historiker wie Her¬
de r , 3i a » k c bahnte »» dieser Aussassung den Weg

—, daß Maechiavelli keineswegs der skrupellose
Abenteurer war , der das Bokkswohl der feudalist . »

sch-n Herrschsucht verkaufen wollte , sondern man

BottMirWast .
Die Reaktion in der Sozialpolitik .

Die tschechoslowakischen RegierungStzertrcler auf
der internationale »» Arbeitskonferenz in Genf .

Der „ Ä l a s s e » »k a m p s", das vo>» bei »
tschechischen Sozialdemokraten In deutscher
Sprache herausgegebene Informationsblatt ,
bringt in seiner letzte »» Folge einen Artikel ,
der - daS reaktionäre Auftreten der »fchecha -
slowakischcn Regierung auf der jntcrnaiio -
nalei » Arbeitskonferenz in Gens , die vor kur¬
zer Zeit stattfand , treffend charakterisiert .

Tie jetzige Bürgcrregierung fühlt kein inne¬
res Bedürfnis , so Ivie es noch vor einigen Jahren
iwr , die Tschechoslowakei an der Spitze der sozial¬
fortschrittliche» Staaten marschieren zu sehen , sie
»st nicht so ehrgeizig anderen Regierlingen als
Muster in der sozialpolitischen Gesetzgebung vor¬
gehalten zu werden . Es scheint aber in Regie -
rungskreisen auch an der primitiven Kunst zu
fehlen , die eigenen Gräber eilt wenig z»t über¬
tünchen nnd vor der internationalen Oeffentlich -
keit noch eine Zeitlang von dem früheren guten
Rufe zu leben .

Die Tschechoslowakei wurde ans der diesjäh¬
rige »» Konferenz mehrere Male erwähnt , aber
jeoeSmal in einem Zusammenhänge , der für die

Regierung nichts »veniger als schmeichelhaft ist.
Die Tchechoslowake » gehört zu den
Staaten , »velcste sich mit der Ratifi¬
zierung der internationalen Ver¬
träge nicht so sehr beeilen . Boi » 24 auf
den Arbeitskonferenzen angenommenen interiia -
lionalen Verträge hat sie bisher bloß 8 ratifiziert .
In dem Bericht des Direktors Albert Tho»>»aS
war die Tschechoslowakei mehrmals erwähnt , be¬
sonders bei dem Kapitel des Achtstundentages
»vird darauf hingewiesen , daß die Zahl der Urber -
stnnden , welche m der Tschechoslowakei im Jähre
>920 über 3 Millionen betrug , im Jahre 1926
l - ereitS 14K Millionen beträgt . Die Kommission
über den Artikel 408 der Friedensverträge l - alte
der tschechoslowakischen Regierung eine gaitze
Reihe von Vorwürfen z>» ntachen . An » Acht¬
stund c n g c s e tz hatte sie ausjnsehen , daß
das Gesetz für die Ucberstnnden keine Mehres -
löhnung um 25 % als die normalen Stunde » » be -
stimmt , wie es der 8 6 der Mashiiigtoner Kon¬
vention verlangt . Weiters ist die Registrierung
der jugendlichen . Personen »»»»ter 18
Jahren , die für die Durchführung des Gesetzes
über das » ninimale Alter notwendig ist, nicht
durchgesührt »vordcn . Tas tschechoslowakische Ge¬
setz über die Berivendnng von B l c » w e i ß bei
Maler - und Anstreicherarbeiten enthält Ausnah¬
men , die mit dem Ariikgj l der internationalen
Konvention nicht im Einklang stehen . Tie Ver¬
treter der tschechoslowakischen Regierung » vurden
aufgcfordert eine Erklärung abz »»geben . Aber lo

beschämend die Tatsache ist , daß von den acht
ratifizierten Verträgen vier nmgangen »verden ,
die Rolle , welche die tschcchoslowakisaie Regierung
in der Kommission des Artikels 408 spielte , ist für
sie noch beschämender . Bei der Konstituierung
dieser Kommission im Januar dieses IahrcS , er¬
hielt die Tschechoslowake» in ihr einen Sitz . Doch
der tschechoslowakische Vertreter Prof . Kvadrüt ,
seines Zeichens Professor der Metallurgie , der
sich wahrscheinlich nicht in Tinge mischen wollte ,
die er nicht verstand , zeigte sich in der Kommission
überhaupt nicht , nnd seine Stelle fiel einem Po¬
len zu .

Diese Art der Beschickung der internationalen

Arbeitskonferenz hat sich die tschechoslowakische
Regierung zur Regel gemacht. Einer der wichtig -
slcn Punkte der he»»r »gen Arbeitskonferenz »var

hält ihn für einen . glühende »» Patrioten , der, für
die Heilung dcS verzwetfclten Zustandes Italiens
selbst das Gift der Tyrannei nicht verschmähte .
Die Regentschaft durch die M e d i « i über ein eini¬

ges Italien erschien ihn wünschenswerter als die

Herrschaft vieler kleine »» Tyrannen , deren eigen -
sücktige Kämpfe de»» Körper des Landes zerflei -
scheu.

Welche Bedeutung „ Ter Fürst " in seiner Zeit
und später halte , erkennt man in dem „ A n t i -

machiavell " , de>» Friedrich der Große
als Kronprinz von Preußen schrieb . Ter aittge -
klärbr Despotismus Friedrich - ergriff den lve -
danken der LoSlöfnng fürstlicher Gewalt von der

«Kirche Wohl mit Frenden : aber der Thronfolger
polemisierte gege >» die »noralische Vornrlcilolosig -
keit Macchiavellis zu Gunsten einer liberalen

Ideologie , die er , a»»f den Thron gekommen , sei¬
ner eigeumächügcn Gewaltpolitik zuliebe schnell
über den Hanfe »» ritt .

Die Werke Macchiavellis waren in ihrer Zeit
Dokumente deS Fortschritts . Aber während die

historische Entwicklung längst über diesen Ahnen
einer bürgerlichen Gesellschaftsordnung hinweg¬
geschritten ist, bedient sich jede reaktionäre Strö -

» nung feiner Lehre , seines Programms , daS in

unserer Zeit — im 20 . Jahrhundert , im Jahr¬
hundert deS Kampfes der vierten «Klasse um die

SlnalSmacht —ein Anachronismus ist. und eS ist
kein Zufall , daß Benito M ü ss o l i i» i als fas -
cistischer Ministerpräsident seinen Doktorgrad mit
einer Arbeit über Macchiavelli erworben hat .
Aber daS ind' vidualistisch -vürgerliche Prin - ip , das
in Macchiavellis Schriften seinen ersten Ausdruck

fand , kann hertte , in »iner Zeit der Massenbewe¬
gung , keine natürliche Wurzel mehr finden . Und

Mussolinis StaatSkunst , die sich auf Macchiavellis
Willen des Ei»»zel »»e»» beruft , ist nichts als ei »»e

künstliche und atavistische Züchtung , ein Fremd¬
körper in der lebendigen , voowärtötreibeuden

Wirtschaftsentwicklung der Welt .

Kurt Offenburg .

die Frage der Krankenversicherung .
Deshalb forderte der BersichörungSmt , welcher
alle Krankenversichcrungsanstalten in der Tsck- e-
choslowakei vereinigt , in einen » Briefe die Regie¬
rung auf , einen Kenner der Krankenversicherung
zur Konseren ; zu entsenden . Tie Regierung fand
eS überhaupt nicht der Mühe wert , auf diesen
Briest auch nur zu antworten . Aber daran nicht
genug , in die Komtnission für die Krankenversi¬
cherung wurde von de » RegicrungSvertreter nicht
der Ehcs der legislative »» Abteilung des Sozial -
miilifteriums Dr . Brabec entsandt , so»»deri » der
Vertreter des La nd w i r t sch a f t S m i n i ste -
r i » » n » S PalkoSla . Die tschechoslowakische Regie¬
rung legt anscheinend Wert darauf » »yre anti¬

soziale Gesinnung auch durch offene Gering¬
schätzung der internationalen Institutionen zu
dokumcntiereu .

Tie Protestnote , welche der internationale
Verband der Transportarbeiter an die Konferenz
richtete , erklärt , daß das Strcikrecht an den Eisen ,
bahnen in der Tschechoslowakei durch daS Terror -
gesctz illusorisch geworden ist . Tie ÄeivcrkschastS -
zeutrale „ OdborovS Sdrukenl " hat vor der Konfc -
ferenz dagegen protestiert , daß sie bei der
Wahl der Telegierten Übergänge »» »vurde . Ihre
Protestnote wurde gegen ein Minderheitsvotum
des Arbeitervertreters Gen . Jouhaux abgelehnt .

Der Lohnkampf in der Porzellan¬
industrie .

Kommunistische Quertreibereien . '

De » » schweren Kampf , welche » die Porzellan¬
arbeiter nm eine kleine Lohnerhöhung gegen ihre
brutale Unternehmerschaft zu führen gezwungen
sind , nützen auch die Kommunisten weidlich aus ,
nm ihre demagogischen Parleizwccke , vor allem die
Verdächtigung der notwendig gewordenen Maß -
rtahnien zur Abwehr der Unternehmerangrifse ,
welche der Vorstand deS Verbandes der Keram -
arbeuer gezionugen Ivar durchzuführen , zu er¬
reichen .

Ta wird dein Verbandsvorstand der Vor¬
wurf gemacht , daß er z>» wenig entschlossen den

ausgcdrungenen Kampf führe und sich damit be¬

gnüge , mit kleinen Druckmitteln und Teilaktionen
die Abwehr z»» führen . Tie Mitglieder dcS Ver¬
bandes und die übrige Porzeilanarbeiterschaft
wird in fetten Lettern aufgesordcrt , von der Ver -
bandSleitnng energisch zu verlangen , daß sie die¬

sen» Kampfe nicht ausweiche und die Ausnahme
desselben auf breiter Front vorbereite und
durchführe .

Mit zynischer Offenheit wird hier für eilten
neuen Generalstreik in der Porzellanindu¬
strie Propaganda gcntacht und den » VerbandSvor -

standc vorgchaltcn , daß sein jetziges Borgehen
einen Erfolg nicht bringen kann . Ten Arbeitern
wird der g»»te Rat erteilt , ihre Betriebe zu ver¬
lassen. Wenn sie dies nicht tun , so werden die

besten Vertrauensmänner entlasse » werden , die

Ansbeutung sich steigert » und keine Lohnerhöhun¬
gei » zu erreichen sein usw . Zum Schlüsse wird
noch für ein enges Zusammenarbeiten der deüt -

fchen nnd tschechischen Porzella »»arbriter • ohne
Unterschied , ob sich dieselben z»» den reformisti¬
schen oder roten Gewerksck - aften bekennen , plai -
oiert . Der ganze GalintathiaS schließt mit der

Aufforderung : Weg mit Unentschlossenheit ,
hinein in den Kamps !

Tas einzige Kunststück , das die kommuni¬
stische Partei überall dort , »vo sie sich in Lohn¬
kämpfe hineingemischt hat , bisher fertig brachte ,
Ivar stets eine großmäulig aufgezäunte Reklame
und Kampfparole . Es ist ja keine besondere
Kilnst , die Arbeiterschaft einer Industrie , beson¬
ders wenn sie einer solchett Unternehmerschaft
gegcnüberstaht , wie es unsere . Herren Porzellan -
indlistriellen sind , auf die Straße zu bringen . Die
kommunistische »» Schreier köntien ja de»» Mund

anfrcißen, soweit sie wollen , das kostet sie nichts
und macht doch nach außen ein schönes Bild und

zeigt , was für patente Kerle sie sind .
Tie Verantwortung für die Führung , Fi -

nanzieriiug und Beendigung des Kampfes trage »»
ja »iicht die Kommunisten , foudcri » die wälzen
sie einfach auf die Leitung des reformistischen
Verbandes , der nach ihrer Meinung ja dazi » da

ist , die Verantwortung nnb die Kosten ihrer ille -
galen Putschversuche mit zu verantworten und

zu bezahlen . Ganz anders sind diese EinheitS -
frontler eingestellt , wem » cs sich um einen Kampf
handelt , den eine k o m m u n i st i s ch e Organisa¬
tion mit ihren Unternehmern zu führen gezwun¬
gen ist . In solchen Fällen sind sie auch getverk -
schaftlichen Erwägungen zugänglich , Iven »» die

Verantwortung und die Kosten ' auf ihre Rech¬
nung geht .

Der Vorstand deS Verbandes der Keram -
arbeiter lehnt es grundsätzlich ab, Ratschläge »"»ber

gewerkschaftliche Taktik von dieser Seite anzuneh - .
men . Sollte sich die Arbeiterschaft einzelner Be¬
triebe verleiten lassen , auf Grund der kommuni¬

stischen Ratschläge eigenmächtig in den Kamps
einzugreifen - so tut sie dies auf eigene Ber¬
an t w o r t »t »i fl und es mag die kominunistische
Partei für die daraus entstehenden Folgen selbst
anfkommen . . .

Bon dein Verhalten des Arbeitgeberverban¬
des gegen seine Arbeiter und ihre Organisation
wird es abhängen , ob der aufgedrungene Lohn¬
kampf eii » baldiges befriedigendes Ende finden
wird oder auf lange Frist noch fortaefiihrt werden
muß . Die Organisation ist für beide
Eventualitäten vorbereitet .

Der Vorstand des Verbandes der Keram -
arbeiter ist keineswegs gesonnen , für die dema¬
gogische »» Kunststücke der Kommunisten irgend¬
welche Verantwortung z»» übernehmen . DaS ist
nur geeignet , Wasser auf die fühlen der Unter¬
nehmer zu treiben , nicht ahe ^dazi » angetan , der
Arbeiterschaft zu nütze»». Wer Disziplin und Ord¬
nung nicht zu halten vermag , stellt sich außerhalb
der Reihen der freien Gewerkschaft .
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Radfahrer - Stafette Krakau —Prag . Der polnische
Aribciterverband der Sportverein « mit dem Sitze in

Warschau meldet zur L. Arbeiter - Olympiade in Prag
eine Expedition von 109 Personen . In dieser Zahl

sind elf Radfahrer eingerechnet , welche eine Stafette
Kraken —Prag fahren und am L ftidi nach 12 Uhr
mittags in Prag eintresfen .

„ Stadion " «Zigarettrn . Anläßlich der Prager
Arbeiter - Olympiad « gibt die Tabakregie eine Ziga¬
rette mit der Bezeichnung „ Stadion " heraus . Diese
Sorte wird in zweifacher Ausführung ausgegeben ,
und zwar wird die mindere 20 Heller , die bessere
40 Heller daS Stück kosten . Beide Ausführungen sind
in Packungen zu je 20 Stück erhältlich .

Deutscher Arbeitcr - Turn - u. Sportverein
Pr «S.

Morgen , Donnerstag , abends , nach der
Tnrnftnnde finde : auf dem Spielplatz ein «

M i l gl i cd « r bcf p re ch u n g wegen der Olym -
plade statt . Zahlreiches Erscheinen der aktiven und
nichtaktivcn Mitgliedschaft notwendig .

Arbeitersport .

Futzball .

„Gleichheit " Wciskirchlitz gegen A. S . Xt. Pihanken
8 : 1 ( 3 : 1 ) . Diese Niederlage soll zu einer Lehre kür

unsere Plhankcnek Genossen werden , die unverlaß -
lichen Spieler anSzuschalten . und Genossen einzu¬
reihen , die mit Lust und Liebe bei der Sache sind.
In der Mannschaft fehlte der Tormann ( ? ) und
Millner , der gesperrt ist . DaS Resultat drückt auch
so ziemlich di « Feldüberlegenheit der WeiSkirchlitzer
aus . Ziclbcwußterc Arbeit im Pihankcner Sturm

hätte bei der unsicheren Arbeit bei der WeiSkirchlitzer
Verteidigung zwei oder drei Tore einbringen können .

Auffallende Leistungen boten der rechte Berlcidiger ,
die Halsreihe und der Linksaußen . Wciskirchlitz spielt «
sehr zerfahren , kam jedoch gegen Schluß gut in

Schwung . Als Schiedsrichter fungierte Genosse See¬
mann R. , der objektiv leitete und bei der fairen
Spielweise «in leichtes Amt hatte . — Ein besonderes
Kapitel bedeutet das Spielfeld . Es befindet sich in
einen : Zustand , der jeder Beschreibung spottet . Bis

jetzt haben die Herren der Gemeindemehrheit in

Weiskirchlitz noch nichts unternommen , um hier

Abhilfe zu schaffen . Oder soll eS erst zu Unfällen
kommen ?

Union Teplitz k gegen BicnenmUhle 1 6 : 1 .
Union Teplitz II gegen Bienrnmühl « N 11 : 1 .

Schönes , ruhiges Spiel aller Mannschaften . Die

Sachsen im technischen Spiel schwach . Schiedsrichter
gut . Besuch ließ viel zu wünschen übrig .

Raffball .

Oberleutrnödors gegen RiederleutenSdors 8 : 3
in NicdcrleutenSdorf . Das Spiel war sehr flott
gespielt , OberleutenSdorf konnte mit dem Stand

4 : 1 in die Halbzeit gehen ; in der zweiten Halbzeit
konnte NiedcrleulenSdorf noch zweimal , OberleutenS -

dorf jedoch noch viermal einsenden . Ein Spieler bei

NicdcrleutenSdorf fing in der zweiten Halbzeit an

unfair zu spielen , weshalb er fünf Minuten vor

Schluß hinauSgestellt werden mußte . Schiedsrichter
Wenzel gut .

OberleutenSdorf gegen Kammern 14 : 4 in

OberleutenSdorf . Flottes , ruhiges Spiel . Ober -

lrutensdorf konnte durch besseres Zusammenspielen
14mal den Ball durchs Tor schießen . Kammern gut ,
doch die Verteidigung etwas schwach. Bei dem ruhigen
Spiel hatte der Schiedsrichter Nagelmüller wenig

einznschreiten .
Teplitz I — Klostergrab 11 : 4 .

Wicklitz la — Wciskirchlitz la 6 : 4 ( 5 : 1 ) .

DaS Spiel muß als vollkommen irregulär bezeichnet
werden , da die WeiSkirchlitzer Mannschaft von dem

Schiedsrichter ( ein Wicklitzer Genosse ) stark benach¬

teiligt wurde . Bei einer objektiven Leitung wäre

ein ganz anderes Resultat gezeitigt worden . Gut bei

Wicklitz der Sturm . Die Hintermannschaften auf
beiden Seiten hervorragend und gleichwertig .

bildet , der den Zickammenschluß sänEcher deutscher
Ktcklmrfikmbühncn imb den Austausch twsscirschaft -

licher und kultureller Lehrfilme mit dem Ausland

erstrebt . Bisher sind zwölf Knllnrfilniknchncn in

den : Ring zusamnengcschlossen . Aus Anlaß der

Grüick » utgS4agm : g sand in Leipzig unter den : Pro -

tvktorat des „Vereins für ViMerkundc " ein « Son -

dervorführmrg des FllmS „ D a l i " stabt , zu den :

Professor Kraus « von : Musemn für ViMerknnde

und Dr . Eckard t - Münchcn einleitend « Worte

sprackirn . Ein Zistaumtcnschluß der deutschen Kul -

turfilnchestrebinegen erscheint durckans wünschcnS -
tvert . ES wär « zu begrüßen , wenn die deutschen

Lchr - mck> Kulinrfilniherstcllcr endlich ein « Basis

finden würdet : , auf d«r sie znnr Wohle der vlesamt -

heit weiter arbeite », und nicht mehr , wie bisher ,
« in wenig erfreuliches Bild der Uneinigkeit bieten .

Di « geplant « Gründung einer FIlmakademi « in

Hollywood ist nmmrehr verwirklicht worden . Di «

„ Acadeniy of Motion Pictnre ArtS and Sciences "

beabsichtigt , «in eigenes Gcbänd . ' ; n errichten und

zirr Hebung des Filmwesens bcsc - ndcis durch PreiS -

antschreidcn , Auszeichnungen nifw . beizntragcn .
Dein Vorstand gehören u. a. Douglas Fair¬
danks ( als Präsident ) , Fred N i b l o, Mary
Pickford , Louis B. May « r : md Joseph M.

Schenck an .

Herriot als Filmautor . Der gegenwärtig « fron -
zösifche KriltnSntinister Herrio,t . der dem Film
schon dnuner sehr synrpathisch gegenübergestandcn
hat , ist kürzlich znnr Ehrenpräsidenten deS Verban¬
des französischer Fiknrauwrcn ernannt worden . Sein
Buch „ M a d a m e R e c a nr i e r " wird augenblick¬
lich unter der Regie von Gaswn Ravel verfilmt .

Filmzensur gegen Morki ' S „ Matka " . Die Anstich -
rnng der bekannten Verfilmung des Maxim Gorki
Romanrs „ Matka " tmiidc vom Bezirk - Hauptmann
in Haarlem verboten ( TAP . ) .

diese
stand

und

schimpfte über die Motorräder , die von ' ibcr -

donnerten und zu den : blauen Ra: : ch ihres Ans -
' . Puffs eine niederträchtige Wolke grauen Standes

4 mlschten , — und heute ste.gt man selbst auf den

!>peich gefederten Soziussattel , mit einiger Skepsis
n-filfjin noch unbekannten gegenüber zwar , — und

m doch voller Ungeduld auf die Abfahrt gespannt ,
hi J - r Bis dann der Motor losheult , die Häuser vor «

,hfisch >virren , die Huvpc bellt . — zwei Straßen
ljUnvch, dann ist die Landstraße offen — die Fahrt
MMnmt

Es erfordert ein wenig Technik , dies Sitzen
aus dem zweiten Sattel . Die Knie müssen

Schluß " haben , die Hände fest um die Hüften
| i< liegen — zuerst hüpft man noch tvie ein Sack —

dann wiegt man sich anpassend in die . Knie , und

sicher Fahrer nickt zum Zeichen seiner Anerkennung .
Denn alles Sprechen geht verloren . — Bia »

igkqnzt das Pflaster in der Feuchtigkeit des letzten
, Mogens , — der Motor brummt unwillig in der

A' Mompression — das Getriebe knackt , — glatt und

sicher rast das schwere Rad aus einer Linie , wie

^Mit dem . Lineal gezogen . . .
• Die Luft schmerzt im plcsicht . Die Ehauffcc -
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v,e Verbreitung unserer Zeitung agitie » eu -

Setzt euch überall für unsere Parteip »«fle
et » . I » da « Heim de « Arbeiter « gehört di «

Arbeiterpresse . Darum ,

t » enotlenu . < Senollinnen

Sine genossenschaftlicheHypothekenbank.
! Der Zentralvcrband deutscher Konsumvereine
hielt dieser Tage in Esten einen Kongreß ab , wo eS

z » dem interessanten und bedentnngSvollen Vor¬

schlag kam . e : ne genossenschaftliche Hypotheken¬
bank zur Unterstützung der Eigenheim -Bestrebun¬
gen zu errichten . Damit würde für die von den

Arbeitermassen , insbesondere von den Mitglie -

dern der Konsumvereine, gesannnelte » Sparbei¬
träge auch ein « langfristige Anlagemöglichkeit ge¬

schaffen werden . Würde diese genossenschaftliche
Hypothekenbank , wie beabsichtigt , ihre Gelder

den : Eigenbau zur Verfügung stellen , so wär «

auch auf dem Gebiet der Wohnungswirtschaft ein

Schritt zur Befreiung von : kapitalistischen . Hans -

bcsitzertum getan , das die Spargelder der arbei¬

tenden Masten in Mictkascrnen anlegt , um sich

aus dem Mietzins eine arbeitsfreie Rente zu

sichern.

Kunst Md Misten .
Spielplan deS Reuen deutschen Theaters .

Ein besserer
, 7. ' -4 Uhr : „ Rastel -

Tnrne « Md Sport .
Fubball - Lönderspiel

im Rahme « der - wette « Arbetter -

Olympiade i « Prag .
Montag , den 4. Juli , um 6 Uhr nachmittags

auf dem Spartaplatze :

Rumänien

gegen

Tschechoslowakei
( Turn - und Sportverband Rüstig . )

Preise der Plätze :

Stehplätze : 5 K (einschließlich ); Sitz¬
plätze : auf dem Felde ü K, auf der Tri¬

büne 18 X. — Fektabzelchen - ve -
sitzer genießen auf allen Platzen « ine

Ermäßigung von 2 X.

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw. werden zweckent¬
sprechend zusammen - «-

stellt , sowie ergänzt ,
■ von der

volksduchhandluM

Emst SM « .
Karlsbad .

LliWUDUVWlS!

Filmprag unter der Lupe . Der „ Beker " vom
22. d. M. bringt einet : geharnischten Artikel gegen
einen Humbug , den sich die tschechische Fachzeitschrift
„tesky filmovy svöt " leistet . In der lctztei : Num¬
mer dieser „Fachzeitschrift " hatte sich ei « viersei¬
tiger Prospekt befunden , in dem die Adepten und

Filmaspiranlen aufgefordcrt wurden , sich an die

genannte Zeitschrift zn wenden und in dem ge¬
planten ,/Almanach der Adepten der Filmkunst in

Böhmen 1927 " ihre Photographie zum Abdruck

bringen zu lasten . Dafür verlangen die gnien Leut¬
chen volle 251 X! Den Herausgebern muß e - doch
bekannt sein — in Fachkreisen ist es eine allgemein
bekannte Tatsache — daß der tschechische Film der¬
zeit eine sehr schwere Krise durchmacht und daß
kaum die eingeführten und bewährten
Schauspieler ihren Unterhalt finden können ! Man
braucht absolut keine neuen Aspiranten , da gar
keine Aussichten bestehen , daß die junge » Leute
eine Beschäftigung erhalten würden . Ter Hinweis
auf die Einführung eines Kontingente - und die sich
daran « ergebende Erhöhung der Produktion ist Zu¬
kunftsmusik , auf die man heute noch nicht Rücksicht
nehmen kann . ArguS .

Die Kosten eines Filme » . Wie sich die Kosten
eines Filme - im Laufe der Jahre gesteigert haben ,
beweist folgende Tatsache : D. W. Griffith
drehte vor etwa 14 Jahren einen Film ,K a m p s,
der Geschlechter " mit dem Gcsamtkostenauf -
wand von 259V Dollar . Jetzt beabsichtigt Griffith
den Filni neuerdings zu drehen und muß n > m für
die Verfilmung - rechte allein 25 . 900 Dollar
bezahlen .

„ Im LuxuSzug " , ein Lustspiel von Abel Her¬
maut , wird von Robert Land für die „ Defu "
inszeniert werden .

Roch einmal „ Tercse Raquin " . Wie eS verlau¬
tet , hat Friedrich Zelnik die WeltversilmungS -
rcchtc deS Zola - Romane - „ Tercse Raquin "
erworben . Eine amerikanische Filmgesellschaft beab¬
sichtigt aber ebenfalls , diesen Roman zu verfilmen ,
wie wir schon letzthin gemeldet haben .

HanS Kyser , der Verfasser deS Faust - Filme -
und anderer bekannter Filme, , hat da « Manuskript
seines großen Filmes der deutschen Reformation ,
„ L n t h e r " , beendet und übcrninimt auch die Re¬
gie deS Filmes .

Zusammenschluß deutscher Kultursilmbühne ».
In diesen Tagen hat sich in Leipzig «in „ Ring
deutscher K ul i u r f i l m bü hn en E V. " gc -

ES ist kein Wandern nrehr mit sentimentaler
„Burschewherrlichkcit " , mit Lied und Zupfgeige
und überschwenglicher ErlebetrSbereitschaft — eS

ist Erfassen des Augenblicks . — zu eigen machen
— ein Nehmen — im Tenrpo der jagenden
Maschinerie imter einem . — lind doch nicht
tvenigcr krafwoll und nachhallend . —

Die Umgebung ist nicht mehr Bild allein ,
ie hat Leben , lautes , donnerndes Leben , — Echo

und Mitkl . ingen . Alles ist nahe — uitb doch
irgeMvie fremd . Alles erreichbar — ein . Hebel¬
griff , eine Schwenkung und wenige Minuten ,
und von alten Gebäuden uralter Städtchen hallt
das Getose des Motors zurück . — Und doch
bleibt eine Entfern »: ^ : die klopfcudcn Ventile ,
der Geruch des Benzin - , sie gehören nicht hier¬
her . Und sind doch da ! E : n Gegensatz bleibt —
und packt. —

Und doch wird man des Sehen - nicht mnde ^
Bon den tmiden Sentimentalitäten gepflasterter
Schloßhöfe , von der beschaulichen Ehrwürdigkeit
alter Rathäuser , der strengen Abgeschlossetcheit
eine - . Kloster - zurück — packt neu , erfrischend ,
der Rhythmus der Weiterfahrt .

Nur der Rücken schmerzt ein tocnic . Nur
dir Füße sind froh , wenn sie festen , schallenden
Boden fiihlen , — nicht nwhr zittern müffen in
steter Vibration .

Rückwärts geht die Fahrt . Uird jetzt macht
da - bereits Gesehene und nun Bertraute auch das
Auge nnide . — Der Staub liegt auf den - . Hütchen ,
auf der Kleidung , — die Luft spannt dis - Haut
des Gesichte -

Und nach Stunden noch , — längst schon
, sitzt nian hinter einer Taste wärmenden Kaffee - ,
. bei einer Zigarette klingt immer noch der
■ donnernde Takt de - Motors im Ohr. —- —

Donnerstag , 7 % Uhr : „ I
Herr ( 194 —2) . Freitag ,
Kinder " ( 192 —4) . Samstag , 7 Uhr , ncueinstu »
bierl : „ H crbstn : onövc r " ( 195 —g) . Sonntag ,
Gastspiel Erik Enderlein , 8 Uhr : „ Tristan und
Isolde " ( 197 - 1 ) . Montag , 7 Uhr : Zirkus -
Prinzessin " ( 198 —2 ) .

Tpielplan der „ Kleinen Bühne . " Donner - tag
Mett « . Freitag : „ Flucht " . Sam » tag : „ Ein
besserer Herr " . Sonntag , 7X Uhr : ,/tzarten
Eden " . "Montag, neueinstudiert , Bankbeamten :
„ Peripherie " .

Literatur .
Professor Karl Ballod ( BtlonticuS ) : Der Zu -

kunstSstaat . WirstchaftStcchmsches Ideal und voüs -

wirtich . iftliche Wirklichkeit — 4. vollständig neu

bearb Auslage Umsang XVlll und 299 3 . — Mit

zahle . Skizzen und Tabellen . — Kart . Mk. 4. 50, Lei¬

nen Mk. ß . — E. Lanbschc Verlagsbuchhandlung G.

bi . b. H. , Berlm W 30. Ballod » bekannte - , völlig

Aus der LanMaße .
Bon Carl Otto Mudecker .

' l ' ir Alles ist relativ ! Man verzcilw mir

snobistische Einleitung . Aber — gestern

s man noch aus der staubigen Landstraße
M schimpfte über die Motorräder ,

' M- ! ' " 2,. . . . . M . MUMM
Mus- Münze rauschen vorbei — die Augen tränen . —

MU^Atch jetzt erst beginnt die Freude ai : der Fahrt .
Ms^ Ejn seltsam ?- , sas « berauschendes Gefühl : deu

i ' . Motor unter sich , in seinem tastmäßigen Hanimer -
ffLMWlog , —̂ cr lebt . ' mit . seiner kraftvollen Stimme ,

neu bearbeitetes Werk richtet sich gegen jene Wirt -

schasteicndcnz , die in seinem Vorwort mit dem

Worten »nischrlrben ist : „ . . ■Da « Iutcrcssc für

bei : Saziali - MNs hat in Dkutsckstand gewaltig ab -

genonmwu , HochkaPitaliSmuS , Fordisniu » ist

Trumpf . . . " Gestützt auf ein gewaltiges Zahlen¬

material aus den wichtigsten Jndustrieztveigen und

der Landwirtschaft , mit souveräner Beherrschung

der wirtschaftlichen Ta«sack>cn nnfe ZusEnen -

hänge kontrastiert Ballcd ein imponierendes Ge -

mälde wirtschaftrtcchnischer Errnngensckzasten mese -

r «r Zeit mit ihrer volkswirtschaftlichen Wirklichkeit .

Doch begnügt sich Ballod » Buch — da » als Stan -

dardtvck eines konstruktiven Sozialismus schon vor

den : Kriege berühmt war — nicht mit negativer
Kritik . Mit überzeugender Eindringlichkeit weist

e» an den wirtschastStcchnischcn Möglichkeiten der

GegeiUvart nach , daß sic nnr geinitzt werden müs¬

sen , nm nicht nnr WirtschastSnot und Arbcitslvfcn -

olend überwinden , sondern darüber hinaus unscrc
Bolikstvirtschaft biiher ungeahnter Blüte cutgcgceu -

führen zi: können . Freilich betont Ballod , daß dies «

Lösung mir kollektivistisch , nicht etber durch de

jetzige hock-kapitalistisch « Wirtschaftspolitik mög¬

lich sei.
Kleine Eßrontt .
Drahtlose Beleuchtung .

Di « durch dos Rad ' v gesanuueltcu Erfahrun¬

gen mit der drahMvjcn Weitergabe von elektri¬

schem Strom haben «S nahe gelegt , die Möglich ! «! -

t «n zu prüfen , elektrische Energie in solcher Stärke

drahtlos weilerzugebcu , - aß sic uns für Bcleuch »

tungS - weckc dienen lönntc . Ans diesen : Wege liegen

u. a. auch die bisher erfolglos gebliebenen Versuche

deS Erfinder » der sogenannten „TodcSstrahlen " .

Jetzt hat Marco Ni geäußert , daß die Möglichkeit

der drahtlosen Kraststrahlung durchaus keine Utopie ,

vielmehr wahrscheinlich schon in den nächsten zehn

Jahren zu verwirklichen sei. Ter Erfinder der

drahtlosen Telegraphie , dessen Worten man immer¬

hin eine gewisse Bedeutung beilegen darf , hat eS ja

auch bereits erreicht , Radiowcllen , die ursprünglich

Vach allen Seiten in den Raum hinausgehen , in eine

ganz bestimmte Richtung zu seichen . Zwischen den

Actherwellen , die vermittels der Radioapparate den

Laut wcitcrgcben , und den Lichtschwingungen be¬

steht nur ein quantitativer Unterschied Tie Radio¬

wellen haben eine große Länge , während Wärme und

Licht elektromagnetische Wellenbewegungen mit über¬

aus kurzwelligen SchtviWUNgen darstellcn . ES käme

also im wesentlichen daraus an , die langen elektro¬

magnetischen Wellen in knrzc zu verwandeln . Ver¬

suche dieser Art sind bereit » seit längerer Zeit im

Gange . Die Verkürzung der Wellen würde elektrische

Wärmestrahlcn ergeben und in . weiterer Folg « eine

elektrische Fernheizung aus drahtlosem Wege ermög¬

lichen . Tic weitere Verkürzung dürfte dann diese

Wärmestrahlcn in Lichtschwingungcn umwandcln

und damit eine drahtlose elektrische Beleuchtung er¬

möglichen . Die Vorteile , die sich anS einer solchen

Errungenschaft der Technik ergeben würden , wären

y. tzNcnrwMrageitder wirtschaftlicher Bedeutung .
Erstens, - oiumal könnten die elektrischen Drahtleitun -
gsn Wegfällen , und sodann wären auch die Glühbir -
nen nicht mehr durch die Drahtleitungen an eine

Stell « gebunden . Ucbcr diese Entwicklung hat sich

Marroni jedenfalls sehr zuversichtlich geäußert , und

er ist der Meinung , daß der drahtlosen Glühbirne
die Zukunft gehören wird .

nohncr -

augen
Hornhaut beseitigt
in einigen Tagen nur

VITEK ’ S

„Anticornein“
Eine Flasche KC 6 ’ —.
Zu haben in Apo¬
theken u. Drogerien .

Allein echt von

ff . Mzkl>. M
VOdlCKOV « SS .

einer Böschung heraus , — zischen vorüber .
Schneller , immer schneller arbeitet das Rav . Man
cntpfindet die Steigerung der Geschwindigkeit
nicht mehr , — aber der Mann vor nur in der

lwasscrdichten , braunen Kombination nickt nach
den : Tachoinelcr hin , dessen Zeiger zwischen den

Zählen 80 und 90 zittert .
Wieder taucht ein Ort auf . Hinter blattlosen

Bannten erscheinen die roten Dächer , — ein
Trückkarren schleicht quer über den Weg — lang¬
samer wird die Fahrt — der Tachometer zuckt
zurück — 40 — 80 — 28 — 30

„ Schöne Fahrt , was ? " schreit mein Vorder ¬

mann . Ich nicke . Wische mir die Träne » au -

den Angen , — atme auf . Gemächlich fährt da -

Rad durch di « gewundenen Straßen — stoppt ,
fährt wieder all . Bis wieder die Landstraße frei
wird , die letzten Häuser verschwinden .

Und abermals jagt der Motor . Die sausende
stuft nimmt den Atem . — Wie Nadelstiche Peitscht
die kühle Frühjahrsluft da - Gesicht .

Ein Gefühl des Triumphes wächst mit der

zunshnwnden Sicherheit . Ein Griff , ein Druck ,
eine Peine Handbewegung nur , — und die große ,
gefährliche Maschine gehorcht , gebändigt von

menschlichem Willen , ohne rohe Kraft , — dieses
rasende , donnernde Leben wird Sklave . —

Die Landschaft hat ein nette - Gesicht . Tau¬

send neue Eindrücke , nie empfttuden durch da¬

begrenzt « Blickfeld eine - Ei^tchaihnwaggonfettsterS
— nie gesehen , wenn ein drückender Rucksack,
wenn schmerzende Füße die Augen müde nmä - en

tausend kleinen ,
' Fußwanderung verschwinden , denn
, herrliche Eindrücke rasen nnS

■ — sekundeulaitg sind sie da erf
aus schwtmdm

I sMNd letzt erst beginnt die Freude an der

s^Ejn seltsame - , sas « berauschendes Gefühl :

; ' M- - : ■

MMer Pulst — arbeitet , — jagt , -jagt ,
rnschen , Fahrzeuge tauchen auf , wachsen >
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